
so . Jahrgang.
Erscheint in zwei Ausgaben . — Bezugs -Preis:
durch den Verlag SO Pfg . monatlich , durch die
Post s Mk . so Pfg . vierteljährlich für beide

Ausgaben zusammen.

Verlag: Langgasse 27.

18,000 Abonnenten.

Slnzeigen -Preiö r
Die einspaltige Pctitzeile für locale Anzeigen
15 Pfg .. für auswärtige Anzeigen 25 Pfg . —
Reclamen die Petitzeile für Wiesbaden 50 Pfg .,

für Auswärts 1 Mk.

für die Abend -Ausgabe bis 12 Uhr Mittags , für die Morgen -Ausgabe bis 3 Uhr Nachmittags . — Für
nächsterscheinenden Ausgabe wird keine Gewähr übernommen , jedoch nach Möglichkeit Sorge getragen.

die Aufnahme später eingereichtcr Anzeigen zur

|to . 87 . Redaktions -Fernsprecher No . 52. Fveilagz den 81. Feüruar. Verlags-Fernsprecher No. 2286. 1908.

Morgen - Ausgabe.
Iüv öerr Monat Mävz

auf das

„Wiesbadener Tagblatt"
ZU aboiuüreii , findet sich Gelegenheit

im Verlag Langgasse 37,
bei den Ausgabestellen,
den Zweig - Expeditione»

der Nachbarorte,

und bei sämmtlichrn deutschen Reichspostanstalten.

Hebet die Mpedllm des©berleutnnnts Hauet
sind jetzt ausführliche Berickste eingegairgeit , denen wir
nach dem „D . Kolouialblatt " Folgendes entnehmen:

Nachdem sich die Expedition am 6/ November 1901
in Tinto vereinigt hatte , besalzl ich zunächst deir Angriff
auf die Bangwa ; ich theitte die Truppe in zwei Kolonneu.
Die rechte Kolonne , bestehend aus der zweiten Compagnie
unter Oberleutnant Streber , erhielt den Auftrag , am
9. November über Defang -Tale nach Fontemdorf zu
marschiren ; die linke Kolonne , bestehend aus der ersten
Compagnie unter Oberleutnant v. Madai , sollte am
7. November aufbrechen und über Sabu -Foto das gleiche
Ziel zu erreichen suchen; beide Kolonnen sollten versuchen,
mir 11 . November in Fontemdorf einzutrefsen . Das
feindliche Gelände ist Gebirgslaud mit Höhen von 800
bis 1500 Meter , steil emporsteigend mit dazwischenliegen¬
den tiefen Flußthälern . Die Wege , sämmllich in gerader
Linie über die Höhen führend , wiesen vielfach Steigimgen
bis zu 80 Grad aust führten an steil abfallenden , mehrere
100 Meter tiefen Gründer : vorbei , sind knapp mamchbreit
und mit Steinen und Wurzeln so besäet , daß man nicht
mehr von Marschiren . sondern nur von Klettern reden
kcrmi. Me Thäler sind eng . und beide Seitenwände steigen
steil in die Höhe . Me ganze Gegend ist mit Urwald be¬
standen , der jegliche Fernsicht benimmt ^ dem Gegner zu
Uebersällen Gelegenheit giebt und eine Verwendung der
Truppe ungeheuer erschwert . Me Ueberivindung dieser
enormen Gäändeschwierigkeften durch die Truppe und die
Träger mutz eine glänzende Leistung genannt werden . Es
tvcrren Schwierigkeiten , die Wohl ein geübter Bergsteiger
mit Mühe überwinden kann ., die aber von einer Truppe
mit diesem Troß von Trägern unglaubliche Anstrengnn-
gen verlängert.

Me zweite Compagnie trat ani 9 . November , Morgens
6 Uhr an . und cs gelang ihr . bei dem schwierigen Gelände
erst Abends gegen 10 Uhr in Edynengang anzukommen.
Am 10 . November frühzeitig ivieder aufbrechend , stieß
die Compagnie gegen 12 Uhr Mittags ans eine am jen-

seitigen Ufer des zu überschreitenden Bago angelegte Fenz,
die schoir anr Tage vorher durch eine vorausgesendete
Patrouille erkundet war . Diese Fenz , etwa 250 Meter
lang , war aus dicken Felssteinen zwischen starkeir Banm-
stärnmeri erbaut . 3 Meter hoch und 1 bis 2 Meter stark,
mit Schteßscharteu versehen . Als die Compagnie an dem
diesseitigen Ufer des Bago angekommen , entschloß sich der
Compagnieführer , die Fenz anzugreisen . Das Maschinen¬
geivehr wurde etwa 120 Meter von der Fenz emsernt aus¬
gestellt . Me Compagnie entwickelte sich au dem dies¬
seitigen Userrand gedeckt durch den Urwald , rechts des
Maschinengewehrs . Nach Beobachtung der Fenz konnte ich
feststellen, daß dieselbe von 200 bis 300 Mann besetzt war,
wie sich später herausstellte , unter Führung des Häupt¬
lings Fontem . Nachdem ich dem Maschinengewehr die
Ziele angewiesen und Oberleutnant Stieber das Zeichen
zmn Beginn des Feuers gegebeir hatte , wurde schorr nach
etwa 5 Minuten eine lebhafte Unruhe beim Gegner be¬
merkbar . Man sah schon einzelne Trupps sich in den Ur¬
wald zurnckzichen . In diesem Moment gab Oberleutnant
Stieber den Befehl zum Sturm , und wurde der hier 80
Meter breite Bago bis an die Hüfte durchwatend niit
Hurrarmfen überschritten , die Fenz erklettert und ge¬
nommen . Mit meinem Stabe machte ich den Sturm nrit,
und sarrden wir innerhalb der Ferrz eiriundzwanzig Tobte.
Nach den in derl Urwald führenden Blutspuren nmß eine
große Anzahl Verwundeter gewesen sein, die aber nach
Negerart alle mitgeschleppt wurden . Oberleutnant
Strümpell war der erste irr der Fenz und leitete nach dem
Stnrnl niit seinem Zuge die Bersolguug des Gegners in
ruhiger , sachgemäßer Weise eiir, wobei beiin Gegner noch
8 Mann getödtet wurden . Aiis Seiten der Compagnie
wurde bei dem Sturm nur ein neben mir haltender
Maschinengewehrträger schwer verwundet . Bei der Ver¬
folgung siel ein farbiger Sergeant in eine der vielfachen,
verdeckt angelegten Fallgruben iind wurde ' dabei durch die
in derselben steckenden Holzpsähle schwer verletzt, zwei
andere Leute durch Brustschuß schwer verwundet . Nach
beendigter Verfolgung und Feststellung , daß der Gegner
sich in großer Eile zurückgezogen habe , wurde in Fenz
Lager bezogen , Sicherheitswachen aufgestellt und das
Schußfeld nach der feindlichen Seite hin auf 100 Meter
freigeschlagen , um gegen Ueberfälle gesichert zu sein.

Am 11 . Vormittags wurde der Marsch nach Fontem¬
dorf fortgesetzt, irr dem nun schwierigsten Theil des Ge¬
ländes ; die Schwerverwundeten mußten in den Hänge¬
matten mitgetragen werden . Der ganze Weg , an steilen
Abhängen vorbeiführend , bis 00 und noch mehr Grad
steigeird, war rechts und links cingefenzt , nußerdeni waren
11 große Fenzerr pner über die Anmarschrichtung gebaut
wordmr , die Aniräherungswcge mit Fallgruben besät.
Llber feilte dieser Befestigungen wurde mehr vertheidigt,
trotzdem cs eilt Leichtes gewesen iväre , der Compagnie
durch einige lvenige Vertheidiger den Marsch unmöglich
zu machen . Me Eroberung der Fenz am Bago , die von

dem Häuptling Fontem für uneinnehmbar gehalten war,
die Bewegungen der ersten Compagnie über Sabe -Foto-
Fontemdors, . also dem Gegner in den Rücken kommend,
schienen bei ihm eine solche Panik hervorgernfen zu haben,
daß die zweite Compagnie gegeir 6 Uhr Abends nach
Ueberwindung der unsäglichsten Schwierigkeiten in
Fontemsdorf einriicken konnte . Daselbst wurde ^ nach
Sicherung des Ortsbiwaks und Freilegung des Schuß¬
feldes Unterkunft genommen und Patrouillen nach allen
Richtungen vorgetrieben.

Me erste Compagnie , die noch größere Gelände¬
schwierigkeiten zu überwinden hatte , bekam am 9. No-
ventber gegen Mittag mit dem Gegner Fühlung . Der
Gegner wurde von der Compagnie vertrieben . Beim
weiteren Vormarsch am 10 . November nach Foto kam die
Conipagnie aus den Höhen vor dem Dorfe in die' Lage,
das Maschinengewehr auf einen sich in die Entfernung von
300 Metern sammelnden Gegner von etwa 50 Mann in
Stellung gehen zu lassen . Nach kurzem Feuer verschwand
der Gegner . Durch Unwissenheit der Führer wurde die
Compagnie den falschen Weg geführt und kam erst ani
13 November in Fontemdorf an.

Der Gegner hatte sich in das östlich Bangwa liegende
bergige Hinterland zurückgezogen . Um einenachdrückliche
Bestrafung eintreten zu lasseu, entsendete ich ain 16 . No¬
vember vier Patrouillen je in Stärke eines Zuges mrter
Führung von zwei Offizieren und ztvei iveißen Unter-
offizieren in die verschiedensten Richtungen mit dem Auf¬
träge , zwei Tage in das Land hineinzmnarschiren , mn
vieäen Tage Abends in das Lager zurückzukehren, Ge-
sangene mrd Verpflegung einzubringm , deni Gegner
möglichst Schaden zuzusügen ec. NaHoepi deni Gegner
genügend Abbruch gethan war , trat die Expedition den
Rückmarsch nach Tinto an , woselbst sie am 25 . wieder ein-
tras . Die Bestrafung der Bangwas ist derart fühlbar,
daß ich es nicht für möglich halte , daß der Stamm sich
nochmals gegen die Regierung auflehnen sollte. ' Dem
Häuptling Fontem habe ich durch ein zurückgelassenes
Weib mittheilen lassen , er möge unter Garantie des
Lebens und der Freiheit nach der Station kommen und
daselbst um Frieden bitten . Fontein scheint in der Um¬
gebung großen Einfluß zu besitzen, mrd ich glaube , daß ec
für die Negierung sich noch als sehr brauchbar erweisen
kann . Das Land selbst ist gut angebaut , reich an Vieh
und Oel , scheint aber wenig Gummi zu haben ; Eisenstein
ist vielfach gesunden worden . Im Ganzen sind bei den
Kämpfen gegen die Bangwas diesseits ein farbiger
Sergeant und vier Soldaten , von denen eurer gestorben,
schwer verwundet , fünf Träger wurden getödtet , ein
Träger verwundet . Das Verhalten der Truppe war in
jeder Beziehung tadellos.

Am 30 . November trat die 2 . Compagnie , am 1. De¬
zember die 1. Compagnie dm Abmarsch von Tinto wieder
an . Nach Ueberwindung des schr schwierigen Aufstiegs
traf die Expedition am 4 . und 5. Dezember in Bali ein.

Feuilleton.
- Nachdruck verboten.

Wetterprognosen.
Eine meteorologische Studie von Fritz Eckhardt.

Noch heute begegnet man vielfach Zweifeln darüber , ob
denn Sonne und Mond wirklich die Atmosphäre unserer Erde be¬
einflussen und also bestimmend auf diejenigen Vorgänge wirken,
deren Gesammtbild man mit dem Namen Witterung bezeichnet.
Wenn man aber der Untersuchung dieser Frage näher tritt , und
vom sogenannten „schönen Wetter " , wie bekanntlich heitere,
sonnige Tage genannt werden , ausgeht , so ist nicht zu leugnen,
daß es zunächst die Sonne ist , die diese Art der Witterung her-
vorbringt . Es stellt also gelegentlich schon das Sonnenlicht an
sich Dasjenige dar , was man Witterung nennt.

Doch neben der Lichtmatcric spendet der Sonnenball gleich¬
zeitig auch noch Wärmestrahlen und erzeugt daher Das , was
Temperatur genannt wird . Den Temperaturwechsel aber em¬
pfinden wir bekanntlich gleichzeitig als einen Wechsel der Witte¬
rung . Diese Art Witterungswechsel wird einestheils durch die
Drehung der Erde um ihre Achse und die daraus hervorgehend:
Tag - und Nachtzeit , andererseits durch den Umlauf des Erdballs
um die Sonne und die daraus sich ergebenden verschiedenen
Jahreszeiten hervorgerufen.

Vom Tage der Sommersonnenwende ab nämlich fallen die
.Sonnenstrahlen täglich schräger auf unsere nördliche Halbkugel
und büßen an Erwärmungskraft ein , während sie den Aequa-
torial -Gegenben gegenüber täglich mehr eine senkrechte Richtung
annehmen und auf diese immer mächtiger wirken . Da infolge
dessen die Luftmaffen über dem Aequatorialgürtel mehr und
mehr erhitzt werden und dem Temperaturgesetze folgen , gemäß
dem sich Körper bei steigender Temperatur ausdehnen , so wird
die Luftatmosphäre in jenen Gegenden durch diese Ausdehnung
verdünnt , steigt empor und zieht in bedeutender Höhe theils in der
Richtung nach dem Südpol , therls nach dem Nordpol ab.

Die Folge hiervon ist , daß di« schweren , kalten Luftschichten
von den Polen her zum Aequator strömen und zum Ausgleich
in die dort unten entstandenen Lücken emdringen . Auf diese

Weise entsteht eine beständige , allgemeine Luftbewegung , die oben
vom Aequator zu den Polen , unten in umgekehrter Richtung vor
sich geht . Diese Luftbewegung , Wind , und im Gegensätze zu
lokalen Winden Paflatwind genannt , wird also durch
Temperatnrdifferenzen an verschiedenen Stellen der Erde her¬
vorgerufen , und die Urheberin dieser verschiedenen Tempera¬
turen und mithin der genannten Passatwinde und der aus diesen
hervorgehenden Wetterphysiognomie ist wiederuni die Sonne.

Wenn nun diese um die Zeit der Herbst - Tag - und Nacht-
gleiche senkrecht über dem Aequator steht , hat sich die Tempe¬
ratur bei uns so abgekühlt und dort so erhitzt , daß die Folgen
in den verstärkten Paffatwinden , den sogenannten Aequinoktial-
winden , als ersten Boten des heranrückenden Winters in die
Erscheinung treten . Denn je größer die Temperaturdifferenz
zwischen unseren Gegenden und dem Süden , desto stärker ist
folglich auch der beschriebene Luftstrom . Haben sich nun hier im
Norden die beiden Paffatströme durch Vermischung mit Bezug
auf ihre Temperatur ausgeglichen , so tritt wieder eine Periode
der Ruhe ein.

Da aber mit dem Vorschreiten der Herbstzeit die Tempe¬
raturdifferenz zwischen Süd und Nord immer größer wird , so
wiederholt sich auch , sobald die Südnordpassate hier wieder
wesentlich kältere Luft antreffen , der obige Vorgang , bis aber¬
mals ein Ausgleich stattfindet , toelche Ausgleichsruhe endlich zur
Zeit der tiefsten Temperatur in die dauernde Winterkälte und
nach einer abermaligen Reihe von Kämpfen zwischen den beiden
Passaten in dauernde Sommerhitze übergeht . Da nun diese
Windperioden und die darauf folgenden Ausgleiche jedes Jahr
in denselben Zeitperioden wiederkehren müssen , so erhellt hieraus,
daß die Vorhersagung der allgemeinen Witterung für gewiss:
Jahresperioden auf einer ganz bestimmten Grundlage ruht . Eine
ebenso bestimmte Unterlage crgiebt sich für die Prognose der
Niederschlagsmengen aus der Richtung der jeweilig herrschenden
Winde stets , wenn man die Achsendrehung der Erde in Rechnung
zieht . Angesichts des Umstandes , daß diese am Aequator , als
der größten Umfangslinie der Erde , am schnellsten ist , und sich
nach den Polen zu verlangsamt , eilen die von Süden nach
Norden ziehenden Luftströme unserer , derjenigen des Acquators
gegenüber verlangsamten Bewegung voran und treffen uns als

Südwestwinde , während umgekehrt der vom Pol zu uns ge¬
langende Passat uns als ein Nordost erscheinen nmß . Zur Auf¬
stellung der Wetterprognose ist nun festzuhalten , daß der Süd¬
westpassat , der auf dem atlantischen Ocean sich mit Wafferdampf
gesättigt hat , regenbildend , der Rordostwind , als Landpaffat-
wind , auftrocknend ist.

Da nun der Südwestwind während des ganzen Spät¬
herbstes aus den schon erörterten Gründen , und toeil der Süd-
Nordstrom zu der Zeit im Norden sich schon so abgekühlt , daß er
sich senkt und den entgegengesetzten unteren stückweise verdrängt,
vorherrscht , während der Nordostpaffat den tiefen Winter und
den Hochsommer charalterisirt , so ist dieser Thatbestand für die
Witterungsvorhersagungen jener Zeitperioden maßgebend . Für
andere Jahresperioden sind andere Winde infolge ganz be¬
stimmter Vorgänge vorherrschend , und alle die erörterten Um¬
stände in Verbindung mit der Thatsache , daß die Windrose immer
in der Richtung von Süd über West und Nord nach Ost und von
da nach Süd zurück , äußerst selten in umgekehrter Ordnung sick
bewegt , auch die ungefähre Zeit des Ursprungs sich vorhersehen
läßt , dienen als Grundschema für das Aufstellen der Wetter¬
prognose mit Bezug auf Niederschlag und Auftrocknung.

Aus all ' dem bisher Gesagten erhellt zur Genüge , daß di«
Witterung ein Produkt des Kampfes zwischen den beiden großen
Passatluftströmen und mit Störungen ist , die sie auf ihrem
Wege antresfen . Solche Störungen aber iverden durch Eigen¬
schaften und Abnormitäten gewisser Oerttichkeiten herbeigeführt.
Diese zu beobachten und über ihr Auftreten durch Statistik sich
Gewißheit zu verschaffen , ist eine große Anzahl von Be¬
obachtungsstationen rings um die Erdkugel angelegt , sodaß man
täglich befähigter wird , die Folgen lokaler Vorgänge voraus¬
zusehen und beim Prognostieiren zukünftiger Witterungs-
Verhältnisse mit in Rechnung zu ziehen.

Es ist nun schon wiederholt begründet worden , daß die
Sonne die Urheberin der Witterungsverhältniffe ist . Dies
leuchtet noch mehr ein , wenn man außer den bisher erörterten
Einflüssen der von ihr ausgehenden Licht - und Wärmestrahlen
auch noch die Anziehungskraft dieses Himmelskörpers auf unsere
Erde mit in Rechnung zieht . Um das Wesen dieser zu erkennen,
denke man vom Mittelpunkt der Sonne zu demjenigen der Erde



jgflHfttfrng Fonjong hatt tu außerordentlich bereitwilliger
dem alten Aintgraff 'schen Lager sehr praktische

tauerrrmstshäuser für sänuntliche Europäer, Soldaten
Md Träger gebaut, 400 Träger nach Tinto gesendet, die
Verpflegung der Expedition in reichstem Maße vorbe¬
reitet« wie er überhaupt in jeder Weise zuvorkommend
war. Am 9. Dezember trat die Expedition unter meiner
-̂ itung den Marsch nach Bandeng an. Gegen4 Uhr
Ncchmittags kamen Boten des Häuptlings von Bandeng
und baten in seinem Namen um Frieden. Ich marschirte
nach dem Häuptlingsplatz, ließ den Häuptling vorführen
und chm durch Dolmetscher die Friedensbedingungen
bezw. Strafbedingungen für den Zintgraff 'schen Ueber-
sall mittheilen. Er versprach. Alles zu erfüllen und die
Straf -Elfmbeinzähne und Strafarbeiter am nächsten
Morgen zu stellen. Die Expedition bezog Alarmgrrartier
mr Häupflingsgehöft . Der Häuptling ließ sich einen ge
memen Treubruch zu schulden kommen, indem er die Ex¬
pedition Nachts 3 Uhr überfiel. Ohne große Mühe und
ochre diesseitige Verluste wurde der Angriff abgewiesm,
wobei die Bandengs einen Verlust von etwa 20 Todten
hatten . Am 10. Dezember mußte ich weiter nach Bafut
marschiren, da ich für diesen Tag die 3. Compagnie unter
Hauptmann Glauning an die Westseite von Bafut be¬
fohlen hatte und diese Compagnie nicht einem Schlage
der zahlreichen Bafuts aussetzen konnte.

Die Bestrafung der Bandengs wurde aufgeschoben.
Bandeng selbst ist ein Dorf von etwa 6 Kllometer Länge
und iy 2 Kilometer Breite und hat etwa 10,000 Ein¬
wohner; die einzelnen Gehöfte liegen jedes mit Fenzen
unmeben, in Büschen versteckt in den Schluchten, die sich
nach allen Richtungen hin durch Bandeng hindurchziehen.
Als am 10. Dezember die Expedition den Marsch nach
Bafut antrat , wurde sie bis zur Ankunft vor Bafut gegen
12 Uhr Mittags von den den Weg auf beiden Seiten be-
gleitenden Bandengs auf 400 bis 500 Meter beschossen.
Der Weg führte im Grunde , die Bandengs gingen an
beiden Seiten auf den Höhen. Diesseitiger Verlust dabei
ein Todter , ein Verwmrdeter der 1. Compagnie ; die Ban-
dmgs hatten eine Anahl Todte. Um 12 Uhr Mttags vor
Bafut angekommen und mit der 3. Compagnie in Verbin¬
dung getreten, entwickelte ich zum Gefecht, ließ Mt dem
Berggeschütz und den Maschinengewehren das Dorf be
schießen und stürmte Bafut . Es wurde ziernlich hart
nackiger Widerstand geleistet. Um 4 Uhr Nachmittags
trafen sich die 1. und die 2. Compagnie auf einer Höhe
mitten im Dorf, woselbst Biwak bezogen wurde. Die 3.
Compagnie focht noch am Westrande und vereinigte sich
mit der Expedition am 11. Morgens . Bafut ist ein Ort,
der aus etwa 13 Dörfern besteht, mit ungefähr 25,000
.Einwohnern, aus Bergen gelegen, die eine Höhe von 1100
bis 2400 Meter über dem Meere haben. Die einzelnen
Dörfer hängen theilweise dicht, theilweise lass zusammen.
Bei einer am 11. Morgens ausgeführten Erkundung
stellte ich fest, daß ich erst im Besitz des südlichen und süd¬
westlichen Theils von Bafut war und daß die anderen
Dörfer noch vom Feinde besetzt waren. Es bedurfte mm
siebentägiger Gefechte, bis Bafut unbestritten in meiner
Hand war . Am 18. Dezember war Bafut bis auf den
letzten Mann geräumt . Der Häuptling hat sich nach Er-
kundigungen in die Nähe vor: Bekam zurückgezogen. Die
Macht der Bafuts ist vollständig gebrochen; sie erlitten in
der Zeit vom 10. bis 19. Dezember starke Verluste an Ge-
fallenen und Gefangenen. Diesseits ist Hauptmann
Glauning leicht am Auge verwundet, zwei Soldaten sind
todt, elf verwundet. Sämmtliche Häuptlinge der Um¬
gegend kamen in mein Lager, brachten Geschenke und
Verpflegung und sprachen ihre Freude über die Nieder¬
lage der räuberischen Bafuts aus . Me Bafuts leben nach
Aussagen der regierungsfreundlichen Häuptlinge der Um
gegend nur von Sklavenraub . Bafut bleibt bis auf Wei
teres besetzt, und ich hoffe durch die ausgesetzten Beloh¬
nungen, durch die ständigen Verfolgungen und dadurch,
daß der flüchtige Häuptling von allen Nachbardörfern

abgewiesen wird, bald seiner Person habhast zu werden.
Für den 20. war die Bestrafung der Bandengs ange-

setẑ und ich verwendete dcrzu die drei Compagnieen unter
Zurücklassung eines Zuges und des Berggeschützes in dem
befestigten Lager von Bafut . Hauptmann Glauning mit
der 3. Compagnie wurde am 19. Nachmittags nach
Adanga tm Bamettalande , drei Stunden westlich Bafut,
entsendet mit dem Befehl, in der Stacht zum 20. bis an den
Westrand von Bandeng zu marschiren und daselbst mit
Tagesgrauen den Angriff zu eröffnen. Ich selbst mar¬
schirte mst der 1. und 2. Compagnie Nachts 12 Uhr von
Bafut ab und gelangte bei Tagesgrauen an die Nord-
und Ostseite von Bandeng . Nach Eröffnung des Feuers
liefen die Bandengs in voller Flucht in westlicher Richtung
in das hohe Gebirge davon und so dem Hauptmann
Glauning in die Hände. Die Bandengs verloren hierbei
eine Anzahl Todte und 96 Gefangene, während die Ex>
peditionstruppeii keine Verluste hasten. Die Friedens¬
verhandlungen sind der Compagnie in Bafut übertragen
worden. Me neue Station wird in Basteng , ungefähr
20 Kllometer nordösüich Batst errichtet werden.

ArrsLamd.
* Oesterreich-Ungarn. Im Jahre 1901 traten in den

deutschen Gemeinden Böhmens 3062 Personen zur evange¬
lischen Kirche über. Die Gesammtzahl der seit 1899 in Böhmen
erfolgten Uebertritte zur evangelischen Kirche beträgt nunmehr
9593. Am zahlreichsten waren die Uebertritte 1901 in den
Pfarrsprengeln Gablonz, T-Plitz und Komotau, nämlich 709,
596 und 392. '

* Frankreich. Wie die„Union republicaine" von Macon
mittheilt, sind im Departement Saone-et-Loire in einer einzigen
Woche vier katholische Priester aus der Kirche ausgetreten; zwei
davon haben sich sofort verheirathct. Der „Chrstien frangais"
Andrö Bourriers, das Organ der evangelischen Reform im
Katholizismus, stellt bei dieser Gelegenheit fest, daß die Zahl
der ausgetretenen Priester nunmehr rund 600
beträgt  und daß der Abfall fortdauert. Bischof Turinaz
hat nun eine Schrift veröffentlicht, die sich im Wesentlichen gegen
die Abgcfallenen, ihre Presse und ihre Bestrebungen richtet und
vor weiterem Abfall warnt. Bourrier bemerkt dazu in seinem
Blatte: „Diese Schrift ist ein schöner Triumph für unser Werk;
sie ist das Eingeständniß unseres Erfolges, den wir in 6 Jahren
unausgesetzten und hartnäckigen Kampfes errungen haben. Der
„Chrstien ftan§ais" ist der Alp unserer Bischöfe und unserer
hervorragendsten Prälaten. Lang« hat man es gegen uns mit
dem Todtschweigen versucht; heute geht es damit nicht mehr;
man muß die Gefahr offenbaren und den Alarmruf ausstoßen.
Was wird man thun? Wird der Episkopat den „Chrstien
francaiS" mit dem Bann belegen? Das ist unmöglich. Es wird
Bischöfe geben, die sich weigern werden, das Banndekret zu unter¬
zeichnen, und dann wird unser Triumph vollständig sein. Oder
wird man es wieder mit dem Schweigen versuchen? Dann wird
Jedermann sehen, daß wir bereits stark genug sind, unseren
Feinden in ihrem eigenen Hause Schweigen zu gebieten. Wir
wiederholen: Die Stunde des Triumphs für den „Chrstien
ftangais" wird bald schlagen." Diese Zuversicht Bourriers ist
nicht unbegründet, wenn man bedenkt, was vorgeht, und wie
ein Theil des Episkopats sich dazu verhält. Bekanntlich sürchtet
der Papst selbst, daß es in Frankreich zu einem Schisma kom¬men werde.

* England. Aus London  wird den„M. N. N." ge¬
schrieben: Die Londoner Presse enthält immer noch allerlei Aus¬
führungen, die charakteristisch sind für die ohnmächtige
Eifersucht,  mit der man in England auf die deutsch -
amerikanische Annäherung  blickt. Dagegen schreibt
der Londoner„Vorwärts", Reynolds„Newspaper", mit der ihm
eigenen derben Offenherzigkeit: „Wenn je das Beiwort „perfides
Albion" gerechtfertigt war, so ist es das in dem vorliegenden Fall.
Zuerst erklärte unser heuchlerisches Ministerium, unser Bot¬
schafter habe keine Intervention versucht. Und als dann die
deutsche Regierung den Beweis publizirte, mußte die verächlliche
Bande von Heuchlern, die zu unserem Fluch unsere Regierung
sind, die Thatsache eingestehen und versuchen, sich hinter der

feigen Ausrede zu verstecken, was ihr Botschafter gethan habe
sei ferne Msonlich« Aktion gewesen, ohne Autorisirung von ifoWas für eme schamlose Bande!" a

Der Freiheitskrieg der K«re».
Warum die Bure« die Goldmiuen nicht zer-

haben, darüber macht Jean Carrsre, der bekannte fran-
zostsche Kriegskorrespondent, in einem Pariser Blalle einige
interessante Mütheilungen. Wie sehr man eine solche Maßregll

thatsache: „Fast alle englischen Offi-
fifvr ^ ^ ren  Prwatgesprächen aufrichtig entrüstet
über die Milde der Buren hinsichtlich der Goldfelder. Ihr Haß

imperialistischen Spekulanten kam sicher dem der ent¬
schiedensten„Anglophoben" gleich. Mein Kollege Gwyune vom
ShrfbZ er̂ a l mir ra  J °hannisburg eine bezeichnend«

ble ensIt f^ n Heere gegenüber der ver-
w jenen Stadt ankamen, machten die Truppen Halt, um di-

feierlichen Einzuges abzuwarten. Gwyune. der
seinem Bureau telegraphiren wollte, ritt allein im Galopp da-

°ufzugeben. und kam dann zum Lager
zuruck. Sobald man ihn wiederkommen sah, eilten die Offiziere
auf ihn zu, und der GeneralI . . . rief ihm entgegen: „Nun, haben

f̂ zerstort? — „Was?" — „Die Minen?" — „Sie haben
mcht daran gerührt!" - „Ach, die Schwachköpfe!" riefen im
Chor der General und die Offiziere; „sind das Dummköpfe!
man zwingt uns, wegen der verfluchten Goldirämer gegen sie
zu kämpfen, und sie selber respektiren sie! Sie verdienen wahr¬
haftig, was ihnen geschieht." Es war eine große Enttäuschung
m dem englischen Lager. Alle Soldaten hatten gehofft, die

zerstört und die Kapitalisten ruinirt zu finden." Carrsre
^zahlte dann, daß den größten Einfluß auf den Entschluß der
Buren der französische Generalkonsul Aubert gehabt hat. Der
Präsident Krüger und der General Botha hatten sich von vorn-
herem dem Verlangen einer Partei, di« die Zerstörung der Minen
wmlte, widerfetzt, weil sie während des ganzen Krieges keinen
Schaden mrichten wollten, ohne daß eine absolute Nothwendia-

?orlag. Der französische Generalkonsul bestärkt« sie in diesem
Entschluß durch den Hinweis, daß es auch in Deutschland Md
" 0uukrnch.eine Anzahl Aktionäre gäbe und daß man die Sym-
pathieen für die Burensache in diesen Ländern schwächen würde.
Auch bei den radikalen Buren fetzte Aubert seine ganze Ueber-
redungskunst daran, ihren Beschluß zu verhindern.

Ans Ktadt und Land.
Wiesbaden,  21 . Februar.

g. 17 ^ aufe der jüngsten luxemburgischen Prinzessin.
Am D-enstag wurde, dem „Rh. K." zufolge, auf Schloß Berg
die neugeborene Prinzessin auf die Namen Sophie, Caroline
Marie, Bathildis. Wilhelmin- getauft. Pathen sind die Königin
von Schweden und Norwegen und Fürst Karl von Löwenftein.
Der Tauffeierlichkeit wohnten bei die Frau Grotzherzogin. die
Frau Erbgroßherzogin von Baden und die Gräfin Bardi. Die
Taufe vollzog Herr Pfarrer Meyers zu Colmar-Berg. Mutter
und Kind befinden sich andauernd wohl.
. £ Bezirksausschuß . (Sitzung vom 20. Februar unter
dem Vorsitz des Herrn Verwaltungsgerichtsdirektors Linz .) —
Die Frrrna August Engel  zu Wiesbaden klagt gegen den
Magistrats daselbst wegen Rückvergütung von Accise für die
rftata-Präparate. Me klägerischr Firma bringt in ihren ver¬
schiedenen Geschäften Frata-Präparate zum BerkMf, das sind
aus Trauben, Aepfeln, Heidelbeeren ec. rc. hergrstellte un-
vergohrene alkoholfreie Fruchtsäfte. Me Sache hat den Bezirks¬
ausschuß schon einmal beschäftigt, und in einer der letzten Sitz-

tt>utbe  Einholung von Sachvcrständigen-Gutachten be-
schlossen. Es wurden die Herren vr . Negeli-Mombach und
Professor Di.  Fresenius über die Frage gehört, ob man Frata
Ji*™ liach der Acciseordnung zu versteuernden, weinähn-
lichen Produkte rechnen könne. Herr vr . Negelin bezeichnet die
Fratas als „natürliche Limonaden", Herr Professor vr . Frese-
Nius, der ein sehr umfangreiches Gutachten abgegeben hat das
zedenfalls eine werthvolle wissenschaftliche Arbeit darstellt, kommt
zu dem Schluß, daß cs sich hier weder um Wein, noch um Obst¬
wein handelt, sondern um verdünnte, mit Kohlensäure impräg-
mrte Fruchtsäfte, welche der Limonade ähnlicher sind wie dem
Wein. Frata sei kein Wein, kein Obstwein, kein vergohrenes

eine gerade Linie gezogen und diese bis zu der von der Sonne
abgekehrten Seit« der Erdkugel verlängert. Trifft diese Linie
zu beiden Seiten auf das Weltmeer, so wird das Wasser da, wo
sie eintritt, weil seine Theilchen der Sonne näher liegen als der
Erdmittelpunkt, mehr von der Sonne angezogen, als die Central-
maffe, daher das Meer hier Fluthberge bildet. Da wo die Linie
austritt, werden die Waffertheilchcn weniger von der Sonne
angczogen als der Erdmittelpunkt, bleiben in ihrem Bestreben,
der AnziehMgskraft der Sonne zu folgen, gegen die Central-
rnaffe zurück und bilden daher ebenfalls Fluthberge, während die
Gegenden, welche um neunzig Grad von den genannten Schnitt¬
punkten entfernt liegen, zu den Fluthbergen das Wasser liefern
und also Ebbe haben.

Nun ist aber die Anzichungskraft des Mondes auf die Erde,
weil er dieser viel näher sicht als die Sonne, bei Weitem größer
als die der letzteren, und die vom Monde erzeugte Fluth ist daher
etwa zweieinhalbmal so groß als die Sonnenfluth. Die Fluth-
höhen des Meeres wachsen daher, wenn gewisse Mondphasen,
wie Neumond oder Vollmond, und wenn Mond- oder Sonncn-
finsteruiß-Konstellationen heranrücken, weil dann die Mittel¬
punkte der drei Himmelskörper in einer Geraden liegen, die
Sonne also nicht, wie wenn sie um neunzig Grad vom Monde ab-
stcht, «in Gegengewicht gegen die Mondfluth erzeugen kann.

Die Tage, an denen solche Vorgänge stattfinden, sind für
die Witterung der darauf folgenden Zeitperioden kritisch, das
heißt entscheidend, wie sich aus den nachfolgenden Erörterungen
ergirbt, bei welchen wir die Sonnenfinsterniß in den Vordergruno
stellen wollen, da diese geeignet ist, einen kritischen Tag aller¬
erster Ordnung herbeizuführen. Denn dann stehen die drei
Himmelskörper in einer Geraden von der Art, daß SMne und
Mond, welch' lchterer zwischen Sonne und Erde steht, mit ver¬
einter Kraft die Fluthberge aufthürmen.

Wenn nun schon di: dadurch hervorgerufenen Bewegungen
des Meeres lufterschütternd, wasserverdunstend, wolkenbildend
und mithin wetterbestimmendwirken, so kommt noch hinzu, daß
di« feurig-flüssigen Massen innerhalb der Erde sowohl als auch
die Lnftatmosphärc den gleichen Anziehungsgesehen folgen
müssen. Die elfteren vermehren durch Druck den Hochgang des
Meeres, dir letzteren werden an derselben Stelle angchäuft wie
die Wassermassen, und nach dem Vorübergang der Kulmination
ergießen sic sich, toic diese, nach der Richtung zurück« aus der sie

gekommen sind, in das Ebbethal hinein, Stürme erzeugend, welche
■bi« Gewalt der Fluthwellen, die sich ebenfalls in ihr Ebbethat
zurllckstürzen, noch vermehrn.

Da nun die Zeit, zu der alle diese Vorgänge cintreten, br-
rechnet werden kann, so ist also auch ein Anhalt zur Ermittelung
gegeben, an welchem Orte und zu welchen Zeiten die Katastrophen
beginnen, gemäß denen aufgestaute Wasser- und Luftfluthen
auf den normalen Verlauf der Paffatluftströmestörend ein-
wirken, welche Umkreise diese Störungen treffen und wann und
wo sie endigen werden.

Hiermit sind die Grundlagen für die Beschreibung zu¬
künftiger Witterungsphascn in großen Umrissen gegeben, und
man ersieht aus dieser Darstellung, daß cs für den Meteorologen,
der sich jahraus, jahrein mit dieser Materie beschäftigt, durchaus
mcht so unmöglich ist, die Wetterprognosen für einen bestimmten
Umkreis und einen gewissen Zeitabschnitt aufzustellen.

Unter Zugrundelegung der bisher erörterten Daten wird in
unseren Breiten die Witterung im Allgemeinen für ein ganzes
Jahr voraus prognosticirt, und als Geltungsbereichdieser Prog¬
nose Mtteleuropa angenommen, während für die Ansagung der
speziell in den nächstfolgenden Wochen oder gar Tagen eintreten¬
den Mttcrung außerdem noch das interessante Kapitel von der
Wolkenformirung und den Wolkensystemen eingehend studirt
sein muß.

Wir können dies hier, um alle Motive zur Begründung einer
Wetterprognose zu erschöpfen, leider nur erwähnen, ohne die
reichhaltigen Resultate aus dem Studium des Wollenhimmels
näher zu erörtern. Ziehm wir aber nunmehr die Endsumme
unserer Untersuchungen und registriren noch einmal kurz, daß
die Sonne die Urheberin der Temperatur und infolge ihrer An¬
ziehungskraft flutherzeugend ist, daß sie durch ihren erwärmen¬
den Einfluß die Verdunstung des Wassers an der Erdoberfläche
bewirkt und daß der Mond durch Vermehrung der Ebbe und
Fluth ini Wasser- und Luftmeere, also auch durch Vermehrung
des Windes bi« Verdunstung befördert, Wolken bildend und
Niederschläge erzeugend, so kommen wir endlich zu dem Rcsul
täte, daß Sonne und Mond eben diejenigen Faktoren sind, bie
einzig und allein zu jeder Zeit die Physiognomie der Witterung
auf Erden bestimmen.

Schon seit langer Zeit hat man den Einfluß der Sonne
namentlich aber des Mondes auf unsere Atmosphäre instinktiv

erkannt, und die kalendarischen Wetterprophezeiungenhaben sich
deshalb stets an die Mondphasen angeklammert. Alexander von
Humboldt war einer der Ersten, der die Anregung zur Auf¬
stellung der Grundsätze gab, wie sie hier entwickelt sind. In
neuester Zeit haben Männer wie Leopoldv. Buch, Kämtz, Dove
Maury und endlich Rudolf Falb sich um die Wittcrungskunde
verdient gemacht, auf Grund der ErkennMß Regeln für die Er¬
mittelung zukünftiger Wetterverhältnisse seftgestellt und also be-
gvMen, die Wetterprognosen aus dem dunklen Reiche des
Prophetismus auf die belichteten Pfade der Wissenschaft über«
zuführen.

Müeslieder üer allen Egyptrr.
Jahrhunderte lang lebten die alten Egypter in der allge¬

meinen Vorstellung als ein Volk, das steif und abwechslungslos
sein Dasein verbrachte, wesentlich mit dem Nachdenken über den
Tod und tiefe religiöse und philosophische Fragen beschäftigt.
Ms man vor etwa fünfzig Jahren in einem Papyrus ein
Märchen fand, glaubte man es durchaus als eine im Volkstone
berichtete Göttermythe deuten zu müssen. Dann aber mehrten
sich die Funde, die bewiesen, daß die alten Egypter neben der
religiösen Littcratur auch eine reiche Unterhaltungslitteratur be¬
saßen, in denen sich ihr Empfindungsleben deutlich spiegelte und
sie als Menschen von Fleisch und Blut, mit allgemein mensch¬
lichen Interessen, Gefühlen, Wünschen und Schmerzen erscheinen.
Professor Alfred Wiedemann schildert in einer soeben erschienenen
kleinen Schrift „Me Unterhaltungslitteratur der alten Egypter",
die in der Sammlung „Mr alte Orient" von der Vorder¬
asiatischen Gesellschaft herausgegeben ist, diesen interessanten
Zweig der altegyptischen Littcratur, ihre Volkslieder, Fabeln,
Reiseabenteuer, Geister- und Zaubcrgeschichten, Sagen und
Märchen. Besonders reizvoll sind aber die Liebeslieder, von
denen einige hübsche Proben mitgctheilt werden. Drei aus der
Zeit um 1200 v. Chr. stammende Sammlungen von Liebes¬
liedern sind bisher aufgefunden worden. Die umfassendste steht
in einem Londoner Papyrus, der daneben Sagen und Märchen
enthält; kleinere ergeben ein Turiner Papyrus und eine von
Spiegelberg in ihrem Wert!)« erkannte Scherbe des Museums
zu Gizeh. Manche Anklänge an Motive, die auch bei anderen
Völkern in den Liebesliedern bekannt sind, finden sich da wieder.
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Nlloholistisches Getränk , aber auch keine Limonade und kein reiner
Iruchtsaft . Der Magistrat hält die Frata -Präparate deshalb
jiir accisepflichtig, weil sie unmittelbar zum Gebrauch hergestellte
Genußmittel seien und als Ersatz für Wein und Obstwein gelten.
Und wie der in der Stadt ausgepreßte Most unter die Accise
falle , so auch der Most der Fratas . Das Urtheil lautet : der
Klage wird stattgegeben . Nach Dr . Regelt ist Frata nicht als
Wein , sondern als Limonade zu betrachten , nach Professor
Dr . Fresenius weder als Wein , noch Obstwein , noch Limonade,
Noch als reiner Fruchtsaft . Dann stelle Frata ein selbständiges
Produkt dar , das nicht in der Acciseordnung aufgeführt und
folglich auch nicht besteuert werden könne. Nach Fresenius sei
der Most deshalb steuerpflichtig , weil er die natürliche Grund¬
lage für die Entwickelung des Weines bilde , was von Frata
nicht gesagt werden könne. — Herr Pfarrer Wenzel von
Schierstcin  klagt gegen den dortigen Magistrat wegen
Heranziehung zu einer Verbrauchssteuer für Obstweine . Kläger
ist zur Besteuerung von selbstgekeltertem Apfelwein heran¬
gezogen worden . Er erhob dagegen rechtzeitig Einspruch und
begründet denselben damit , daß die Obstbaumnutzung des Pfarr-
gutes einen Theil seiner Besoldung darstelle , also auch jeber
Äpfel , den er esse, und jeder Schluck Apfelwein , den er trinke.
Die Versteuerung dieses Verbrauchs bedeute ein Abzug an seiner
Besoldung . Der Begriff der indirekten Steuer könne hier nicht
Platz greifen , weil er den Obstwein nicht in den Handel bringe,
denselben vielmehr im eigenen Haushalt benutze. Der Kreis¬
ausschuß wies seinen Einspruch zurück; und der Bezirksausschuß
verwirft auch die gegen dieses Urtheil eingelegte Berufung . Die
'Besteuerung der Obstweine sei eine indirekte Abgabe , zu welcher
auch die Geistlichen voll heranzuziehen seien. — Der Kgl . Förster
Bollmann von Dornholzhausen  klagt gegen den
Magistrat zu Homburg v. d. H. wegen der Heranziehung zu den

. Kanal - und Abfuhrkosten . Kläger ist vom Magistrat mit 26 Mk.
28 Pf . zu den Entleerungsgebühren der Abortgruben heran¬
gezogen worden . Der Förster macht geltend , er besitze nur ein
^bescheidenes Häuschen , das in keiner Weise mit den umliegenden
Villen zu vergleichen sei, und er habe die Entleerung der frag¬
lichen Gruben bisher selbst besorgt . Das , so sagt der Magistrat,
konnte er nur , weil wir ihm cntgegengekomemn sind. Uebrigens
sei das Häuschen des Försters nicht gar so klein, er vermiethe
sogar im Sommer an Kurgäste . Der Bezirksausschuß entscheidet
dahin , daß der Klage stattzugeben sei. Die Stadt hat hier die
Reinigung der Gruben dem Förster selbst überlassen , sie hat es
hier also an der erforderlichen . Gegenleistung fehlen lassen. —
Eine ähnliche Klage ist die der Geschwister Christine und Katha¬
rine Müller von Homburg  v . d. H. gegen den dortigen
Magistrat . Die Klägerinnen sind ebenfalls zu den Kanal - und
Abfuhrkosten herangezogen worden , und wie sie meinen , mit Un¬
recht. da sie an das städtische Kanalnetz garnicht angeschlossen
seien, die Gebühren für die Grubenentleerungen aber nicht nach
der Größe der Gruben , sondern nach dem thatsächlichen Inhalt
festgesetzt werden müßten . Der Bezirksausschuß will zunächst
eine sachliche Auskunft von dem Magistrat zu Homburg einfor-
Lern und er ordnet an , daß Klägerinnen und Beklagter in dem
nächsten Termin vertreten sind. — Herr Architekt Friedrich
Pimmel  von hier klagt gegen den Magistrat zu Wiesbaden
um Zurückzahlung von Straßenfreilegungskosten im Gesammt-
betrage von 150,000 Mk. Kläger hat in der Neudorferstraße
fünf Häuser gebaut und verlangt nun von dem Magistrat , daß
er , als Geschäftsführer der Stadt , mit ihm über die vom Kläger
.s. Z . vorgelegten Straßenbaukosten abrechne. Der Magistrat
»hält den Zeitpunkt zur Abrechnung noch nicht für gekommen, da
die fragliche Straße noch nicht fertig ausgcbaut sei. Der Be¬
zirksausschuß erklärt sich für unzuständig , da es sich hier um eine
privatrechtliche Streitsache handele , die vor dem ordentlichen Ge¬
richt ausgetragen werden müsse. — Der Kaufmann Karl Fetzner-
Geislcr von Frankfurt  a . M . klagt gegen den dortigen
Magistrat auf Aushebung einer polizeilichen Verfügung . Kläger
bekam die polizeiliche Auflage , in seinem am Blücherplatz Nr . 1
zu Frankfurt a . M . belegenen mehrere Stockwerke hohen Haus
die Eichenholztreppe binnen 4 Wochen mit einem feuersicheren
Verputz zu versehen. Für die Nichtüefolgung dieser Auslage
war eine Geldstrafe von 30 Mk . festgesetzt worden . Die Ver¬
fügung wurde auf Grund der Bestimmungen der Bauordnung
vom 27 . März 1896 und den Zusatzbestimmungen vom 10 . Juli
1898 getroffen , wonach die Treppen jedes Hauses , das mehr als
drei Stockwerke besitzt, mit einem feuersicheren Verputze ausge¬
stattet sein muß . Kläger macht geltend , daß die betreffende

Polizeiverordnung rechtlich nicht haltbar sei. Es könne auch
nicht verlangt werden , daß die 6000 von dieser Verfügung be¬
troffenen Hausbesitzer Frankfurts die hohen Kosten — etwa
600 Mk . — für die Sache aufwcndeten , zumal die Feuersicher¬
heit durch einen Verputz garnicht erhöht werde. Ein von dem
Branddirektor zu Hamburg , dem Branddirektor zu Berlin , dem
Stadtbaurath zu Stuttgart und dem Stadtbaurath zu Karls¬
ruhe abgegebenes Gutachten spricht sich für den Verputz aus.
Auch die Kosten desselben seien keineswegs so hoch, wie in den
betheiligten Kreisen angenommen würde , sie beliefen sich auf etwa
50 Mk. pro Treppe . Der Herr Vertreter des Klägers bittet , die
Beschlußfassung auszusetzen , bis eine Entscheidung des Herrn
Regierungspräsidenten über die rechtliche Seite der Angelegen¬
heit auf eine ganz die gleiche Sache betreffende Beschwerde eines
anderen Frankfurters vorliege . Dem Verlangen wird statt¬
gegeben.

— Der Verein für Auskunft über Wohlfahrts-
Einrichtungen und Rechtsfragen hat einen Bericht über
seine Thätigkeit seit seiner Begründung , Ostern 1900 , bis zum
1 . Januar 1902 herausgegeben , welcher im Druck vorliegt . Dar¬
nach begann die Thätigkeit des Vereins , Ostern 1900 , in den dem
Verein für Arbeitsnachweis vom Magistrat zur Verfügung ge¬
stellten Räumlichkeiten im Rathhaus . Täglich von 6 bis 7 Uhr
Abends darf jeder Rathsuchende sich einstellen und erhält unent-
geldlich die gewünschte Auskunft . Das Hauptprinzip des Ver¬
eins ist, den Bedrängten nicht nur rathend , sondern soweit dies
möglich auch helfend zur Seite zu stehen, und er hat in dieser
Hinsicht schon recht erfreuliche Resultate erzielt . So sorgte der
Verein dafür , daß ein armer junger Krüppel , loelcher sich im
städtischen Armenhaus sehr unglücklich fühlte , in einem Krüpper-
heim untergebracht wurde und ihm so sein bcklagenswerthes
Loos erträglicher gemacht wurde . Einer lungenkranken Frau
wieder vermittelte derselbe für deren Erholung , Aufnahme in
einer Lungenheilstätte war nicht zu erlangen , da dieselbe ohne
jede Mittel , ein Freibett im Paulinenstist . Es ließen sich noch
eine Menge solcher Beispiele anführen ; es sei hier nur bemerkt,
daß der Verein im Ganzen von Ostern 1900 bis Ende 1901
152 Wohlfahrtsfälle erledigte . Aber noch hat der Verein viele
Sorgenkinder , und will er alle diese versorgt wissen, bedarf es
noch vieler Arbeit und vielen Geldes . Deshalb geht die Bitte
desselben an die besitzenden Klassen Wiesbadens , die humanen
Bestrebungen des Vereins durch ihren Beitritt oder jährliche
Beiträge zu unterstützen . Die laufenden Geschäfte des Vereins
besorgt der Ausschuß . Derselbe besteht aus : Frau Baronin
v. Korff , Vorsitzende, Frau Jung , stellvertretende Vorsitzende,
Fräulein Weddigen , 1. Schriftführerin , Fräulein Zizold,
2 . Schriftführerin , Frau Weddigen , Kaffenführerin , Herrn
Abegg , Leiter des Büreaus , Herrn Stieren , Beisitzer, Herrn
Pfarrer Gruber und Herrn Lehrer Wagner , Revisoren . Aus¬
kunft in Rechtssachen ertheilen : Frau S . Kolbow , Herr Ph.
Abegg, Herr Landgerichtsrath Dr . Hamann . Der Kassenbericht
des Vereins stellte sich folgendermaßen : In 1900 betrugen die
Einnahmen 1349 Mk ., die Ausgaben betrugen 443 Mk. 6 Pf.
Von dem Ueberschuß wurden 700 Mk . auf ein Sparkassenbuch
der Nass. Landesbank angelegt , 205 Mk. 94 Pf . als Kassen¬
bestand mit in 1901 Lbergenommen . In 1901 betrugen die
Einnahmen 1976 Mk . 10 Pf ., die Ausgaben 1258 Mk. 49 Pf.
Von dem Ueberschuß wurden 700 Mk. wieder auf der Nass.
Landesbank angelegt und 17 Mk. 61 Pf . als Kassenbestand in
1902 mit übergenommen.

— Unteroffizierfchule Biebrich . Durch die Zeitungen
geht jetzt folgende Nachricht : „Die Militär -Knabenerziehungs-
institute nahmen bisher keine Katholiken auf , die vielmehr auf
Staatskosten in Privatanstalten untergebracht wurden . Jetz,
soll , der „Germania " zufolge , in Annaberg (Sachsen ) ein staat¬
liches Institut für katholische Soldatenjungen eingerichtet werden,
während die bisherige Annaberger Unteroffiziervorschule nach
Biebrich übersiedelt ." — Auf eine telephonische Anfrage bei der
Kgl . Unteroffizierschule in Biebrich erhielt die „Tagespost " den
Bescheid, daß dortselbst von diesen Veränderungen nichts be¬
kannt ist.

o. Städtische Arbeiter -Wohnhäuser . Nachdem die
mit dem Baue der Arbeiter -Wohnhäuser an der Mainzer Land¬
straße im Zusammenhänge stehenden Fluchtlinien - und Ansiede¬
lungs -Verfahren erledigt sind und inzwischen auch die Bau -Er-
lauüniß ertheilt worden ist, hat die städtische Baudepuiation die
Zuschlagsertheilung für sämmtliche Rohbauarbeiten endgültig
wie folgt genehmigt : Für Block A an Herrn Maurermeister
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Eh . Fischer  zum Preise von 57,891 Mk. 20 Pf . und für
Block B an Herrn Maurermeister W . D c m b a ch zum Preise
von 63,901 Mk . 80 Pf . Die Arbeiten werden alsbald in An¬
griff genommen.

— Unsere Bettlage . Bei der Einrichtung der Bettlage^
rung spielt die Matratze eine wichtige Rolle , und die Vorzüge
derselben vor dem Federbett sind wenigstens unter den Aerzten
allgemein anerkannt . Indessen entspricht die Ebene, ivelche der
Matratze noch allgemein gegeben wird , nicht dem Ruhebcdürfniß
und der Form des Körpers . Mit vollem Recht wird in der
Monatsschrift „Krankenpflege " (Berlin , Georg Reimer ) darauf
hingewiesen , daß die Fläche , auf welcher der menschliche Körper
ruht , keine Ebene sein darf , sondern sich der Form der auf ihr
ruhenden Körperoberfläche anzupassen hat . Die gerade Ma-
tratzenfläche nimmt , wie Dr . Dornblllth hervorhebt , nicht
gebührende Rücksicht auf die Ruhelage und Entspannung der
Hüft - und Kniegelenke , welche nur in einer leichten Beugung
dieser Gelenkpaare stattfindet . Um dies zu erreichen, würde
sich empfehlen , eine von der Hüftegegend allmählich ansteigende
und bis gegen die Hacken wieder abfallende schiefe Ebene herzu¬
stellen, wodurch gleichzeitig das Hinuntergleiten des Körpers und
die damit verbundene Spannung der Haut in der Kreuzgegend —
eine häufige Ursache des Druckbrandes — großentheils verhütet
wird . Di « Füße sollen durch ein schräg aufsteigendes Fußkissen
verhindert werden in Sohlenbeugestellung zu sinken, um diese
nicht seltene Veranlassung zu Krämpfen der Fuß - und Waden¬
muskeln zu beseitigen . Eine gewisse Annäherung an dieses Ziel
würden Matratzen bieten , in welchen die Sprungfedern durch
quer angeordnete und regulirbare Gurten reihenweise so gespannt
und entspannt werden können , daß die Matratze sich für jeden
Körper in geeigneter Weise formt.

— Fernsprechverkehr . Zum Fernsprechverkehr mit Wies¬
baden ist vom 1. März ab zugelassen : Bamberg . Die Gebühr
für das gewöhnliche Dreiminutengespräch beträgt 1 Mk.

— Vor einem Schwindler , der gegenwärtig sein Wesen
treibt , läßt die Polizei warnen . Der Gauner kqm u. A. dieser
Tage zu einem Wirth in Biebrich , klagte demselben seine Noth
und bot ihm schließlich Stoffe , welche er in einem Packet bei sich
trug , zum Kaufe an . Der betreffende Wirth ließ sich auch in
der Meinung , es mit einem reellen Menschen zu thun zu haben,
auf den Handel ein. Als der Schwindler fort war , machte der
Wirth jedoch die Entdeckung , daß der ganze Krempel in einem
minderwerthigen Stoffreste bestand , der kaum den vierten Theil
des bezahlten , ohnehin als billig angesehenen Preises Werth war.
Es ist nicht ausgeschlossen , daß der Gauner diesen Trick auch
anderwärts versucht , weshalb hierdurch auf ihn aufmerksam ge¬
macht sei. Diejenigen aber , welche ihm schon ins Garn gegangen
sein sollten , werden gut thun , dies zur Anzeige zu bringen.

— Diebstahl . Ein bei dem Kutscher N. hier bediensteter
Knecht hatte seinem Herrn verschiedene Gegenstände , darunter

' eine werthvolle Pferdedecke, gestohlen und damit das Weite ge¬
sucht. Von der Polizei wurde der Dieb in Biebrich ermittelt
und festgenommcn.

Vcrcins -Nachrichten.
* Der „W icsbadener Männe rgesangverein"

veranstaltet am nächsten Sonntag , den 23 . Februar , Nachmittags
5 Uhr , sein zweites Vereinskonzert . Als Solisten sind ge¬
wonnen : Fräulein Hedy Kaufmann , Kgl . Hofopernsängerin,
Sopran , vom hiesigen Hoftheater , Fräulein Frida Quehl,
Violinvirtuosin aus Köln , und Herr Eugen Gottlieb , Klavier¬
virtuose aus Wien . Ueber die Gesangskunst von Fräulein
Kaufmann , unserer allbeliebten Koloratursängerin vom hiesigen
Hoftheater , welche uns leider in dieser Saison verläßt , iwch
Worte der Anerkennung sagen , hieße Eulen nach Athen tragen.
Ihre Leistungen auch als Konzertsängerin sind hinreichend be¬
kannt und von der Kritik in hervorragender Weise gewürdigt
worden . Fräulein Frida Quehl aus Köln , eine amnuthige
jugendliche Erscheinung , eine Schülerin Joachims , hatte kürz¬
lich in Berlin unter Mitwirkung des Philharmonischen Orchesters
großen ' Erfolg zu verzeichnen und das Publikum ist stets be¬
geistert , wo sich die junge Künstlerin hören läßt ; es wird den
Konzertbesuchern demnach ein besonderer Kunstgenuß in Aus¬
sicht stehen. Des Weiteren hören wir Herrn Eugen Gottlieb aus
Wien , ein Schüler Lechetitzkys, aus dessen Schule Paderewski,
Rosenthal und viele Andere der bedeutendsten Größen der Jetzt¬
zeit hervorgegangen sind. Man sieht dem Auftreten des Herrn

So erinnert das folgende an Hero und Leander : „Die Lieb¬
kosungen der Geliebten sind auf jenem Flußufer , ein Flußarm
ist dazwischen, ein Krokodil steht auf der Sandbank . Ich aber
steige in das Wasser und neige mich nieder in die Fluth . Mein
Muth ist groß in dem Gewässer , die Wogen sind wie Land für
meine Füße . Die Liebe zu ihr giebt mir die Kraft . Ach! Sie
gab mir einen Zauber für die Gewässer ". Oder in einem
anderen schwärmt ein Liebender : „Küsse ich sie und sind ihre
Lippen offen , so bin ich begeistert auch ohne Bier . Wenn die
Zeit gekommen ist, das Lager zu bereiten , oh Diener , so sage
ich Dir : Lege feines Linnen zwischen ihre Glieder , ein Lager für
sie aus königlicher Leinewand , gieb acht auf das verzierte weiße
Linnen , das besprengt ist mit dem feinsten Oel ". An den Lieb¬
haber in allen Gestalten wird man erinnert durch Folgendes:
„Oh , wäre ich doch ihre Negerin , die ihr auf dem Fuß folgt.
Ach! Dann sähe ich mir zur Freude die Gestalten aller ihrer
Glieder ". Sehr drastisch im Ausdruck seiner unbesiegbaren Liebe
ist ein anderes Liedchen : „Ist nicht mein Herz wohlgeneigt
Deiner Liebe ? . . . Nicht werde ich mich (von der Liebe) trennen
kassen und wenn man mich prügelte . . .bis zum Syrerland mit
Stöcken und Knüppeln , bis Nubien mit Palmruthen , bis zum
Hochlande mit Gerten , bis zum Tieflande mit Zweigen . Nicht
werde ich hören auf ihren Rath , mein Verlangen aufzugeben ."
In anderen Liedern spricht auch die Schöne : „Du Schöner!
Mein Herz steht danach , die Speisen für Dich zu bereiten als
Deine Hausherrin , mein Arm sollte ruhen auf Deinem Arm.
Wenn Du abwendetest Deine Liebkosungen , dann würde mein
Herz sagen in meinem Innern , in meinem Flehen : Mir fehlt
mein großer (Freund ) in dieser Nacht , und so bin ich wie ein
Mensch, der im Grabe weilt . Denn , bist Du mir nicht Ge¬
sundheit und Leben ? Dein Nahen giebt Wonne über Dein
Wohgein meinem Herzen , das Dich suchte." Oder : „Die Stimme
der Taube ruft , sie spricht : Die Erde ist hell, wo ist mein Weg?
Du Vogel . Du rufest mich! Aber ich, ich fand meinen Ge¬
liebten auf seinem Ruhelager . Mein Herz ist glücklich über alle
Maßen , und jeder von uns spricht : Nicht werde ich mich (von
Dir ) trennen . Meine Hand ist in Deiner Hand . Ich wandle
und bin mit Dir an jedem schönen Ort «, Du machtest mich zum
ersten der schönen Mädchen , nicht kränktest Du mein Herz ." Den
drei Sammlungen von Liebesliedern tritt noch eine Stelle im
Louvre zur Seite , welche das Lob einer schönen Frau , einer

Königin aus der Zeit um 700 v. Ehr ., mit den Worten besingt:
„Die Süße , süß an Liebe ; die Süße , süß an Liebe vor dem
Könige ; die Süße , süß an Liebe vor allen Männern ; die Ge¬
liebte vor den Frauen ; die Königstochter , die süß ist an Liebe.
Die Schönste unter den Frauen , ein Mädchen , dessen Gleichen
man nicht sah . Schwärzer als das Dunkel der Nacht ist ihr
Haar , schwärzer als die Beeren des Schlvarzstrauches ( ?).
Härter sind ihre Zähne ( ?) , als die Fcuersteinsplitter an der
Sichel ."

Aus Kunst und Leben.
* Die erstell Gemeindevertretcrinncn in Norwegen.

Ein alter Politiker veröffentlicht in „Nylaende ", einer hervor¬
ragenden socialpolitischen norwegischen Zeitschrift , einen Artikel
über die Wahl der ersten Gemeindevertreterinnen in Norwegen,
den wir hier nach dem „N . W . T ." folgen lassen, da er auch für
unsere Leserinnen der Aktualität der Frage halber von Interesse
sein dürfte . Herr A. v. W . schreibt : Selbst für einen alten , ver¬
härteten Politiker , wie ich, war die letzte Kommunalwahl hier
eine so feierlich« Handlung , daß ich sie niemals vergessen werde.
Es war das erste Mal , daß wir die Freude hatten , mit unseren
Frauen zusammen zur Wahlurne zu gehen. Man sah alte , ehr¬
würdige , konservative Männer mit ihren Hausfrauen herbei¬
kommen, die lächelnd den Saal durchschritten und ihren Zettel
in die Wahlurne legten . Auch ganz junge Damen kamen, Uber
ihre eigene Unbeholfenheit lächelnd , um ihre Pflicht zu erfüllen.
Alle Stände waren vertreten , von der reichen Kaufmannsfrau
bis zur Frau des kleinen Handwerkers und des Arbeiters . Ein
Drittel der abgegebenen Stimmen war von Frauen . In Bodo
wurde sogar ein Ehepaar in die Kommunalvertretung gewählt,
nämlich der Kaufmann Ole Aspelund und seine Gattin Auguste
Myrrhe Aspelund . Viele Frauen haben mit gerade be¬
wunderungswürdiger Energie für ihre Kandidaten gekämpft . In
Christiania hat beispielsweise die Rechte den Sieg nur davon ge¬
tragen , weil ihre Kandidaten — ausnahmslos Damen — die
größte Stimmenzahl auf sich vereinigten . Fräulein Elise Heyer-
dahl wurde mit 29,725 Stimmen , Fräulein Sophie Borchgreviah
mit 29,693 Stimmen gewählt , während die Kandidaten der
socialistischen Partei nur zwischen 13,000 und 14,000 Stimmen
erhielten , diejenigen , die sich keiner Partei angeschlossen hatten,

gar nur 2000 bis 3000 . Man setzt große Hoffnungen auf die
Wirksamkeit der neuen Gewählten und erwartet von ihnen , daß
ihre Mitarbeit zum Segen für das ganze Land gereichen werde.
Man denkt, daß die Frauen , indem sie sich in die Parteien¬
organisation einreihen , dieselbe reformiren werden, und daß die
Politik und die Welt nicht mehr länger trostlos und grau sein
werden , sondern daß neues Leben und neuer Reiz die Arbeit
der Politik durchdringen wird . Wenn man nach der Begeisterung
schließen darf , mit welcher die Frauen in ihre neuen Pflichten
eingetreten sind , so werden sich diese Hoffnungen entschieden er¬
füllen ."

* Eine Tränkstellc der Vorwelt . In Nr. 7 des
„Globus ", der bekannten illustrirten Zeitschrift für Länder - und
Völkerkunde , herausgegeben von Br . Richard Andree , Verlag
von Friedrich Vieweg u . Sohn , Braunschweig , findet sich eine
interessante Mittheilung des Professors O . T . Mason vom
Washingtoner Nationalmuseum über die merkwürdigen Funde,
die man jüngst in einer Quelle bei Aston im Jndianerterritorium
gemacht hat . In dieser von Sumpfland umgebenen Quelle , die
von den Indianern „Medizinquelle " genannt wird und ihnen
Trinkwasser liefert , hat man in einer Tiefe bis zu 2 Meter eine
Masse vorzüglich gearbeiteter Feuersteinmeffcr und -Speerspitzen
zusammen mit den Knochenresten noch lebender Thiere , wie
Büffel , Hirsch , Elk und Wolf , gefunden , kaum 1 Meter tiefer
aber viele Knochen vorweltlicher Thiere , so des Mastodon , des
Mammuth , eines ausgestorbenen Pferdes und einer ebenfalls
ausgestorbenen Büffelart . Nachgrabungen zur Seite der Quelle
ergaben nichts , so daß man hier offenbar eine Tränkstelle vor sich
hatte , die sowohl die verschwundenen Thiere der Eiszeit , wie die
spätere Thierwelt der Prairie und der Mensch benutzt hatten.
Nahe lag auch der weitere Schluß , das gemeinsame Vorkommen
der Geräthe mit den Resten der untergegangenen Riesenthiere
bedeute , daß der Mensch in dieser Gegend mit jenen Geschöpfen
zusammengelebt habe . Allein hiervon ist sicherlich nicht die Rede.
Das alte Wasserloch lag inmitten des Zuges der großen Büffel-
Herden des Westens , in einem Gebiete , das früher der Jagdgrund
der berühmtesten Büffeljäger , der Sioux , war ; ihnen war die
Quelle ein heiliger Platz , vielleicht der Aufenthalt einer Gottheit,
und dieser brachten sie Opfer , indem sie ganz neue, jedenfalls
zu dem Zweck besonders gefertigte Waffen hineinwarfen . Es
crgiebt sich also folgendes Bild : Längst untcrgegangene , fremd-
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Zottlreb, welcher sich im klebrigen auch als Liederkompomst vor-
cheilhaft eingeführt hat, in hiesiger Stadt mit allergrößtem
Interesse entgegen. Der Umstand, daß drei hervorragende
Solisten für dieses Vercinskonzert gewonnen sind, daß außer¬
dem der Männerchor unter Leitung seines bewährten Dirigenten,
Herrn Kgl. Kapellmeister Leopold Stolz, eine Reih« der schönsten
.Kompositionen der neuesten Chorlitteratur zum Vortrag bringt,
wird sicher jedem Konzertbesucher im Voraus die Genugthuung
geben, daß der Verein bestrebt ist, seinen Mitgliedern im Kon¬
zertprogramm Hervorragendes zu bieten. Das Konzert beginnt
präzis 5 Uhr und dürfte«in besonders zahlreicher Besuch in An¬
betracht des überreichen Programms zu erwarten sein. Für
Nichtmitglieder steht eine gering« Anzahl EintrittskartenL Mk. 2
zur Verfügung, welche bei Herrn Rob. Korkhaus(Fa. W.
Linnenkvhl), Ellenbogengass«, sowie bei dem Vorsitzenden des
Vereins, Herrn Wich. Stillger, Häfnergasse Nr. 16, käuflich
zu haben sind.

* Der „Männer - Athleten - Verein Wie „ ,
baden"  veranstaltet Sonntag, den 23. Februar, in der „Turn¬
halle" (Hellmundstr. 25) ein Konkurrenzstemmenund Ringen,
verbunden mit humoristischen Vorträgen und Tanz.

* Cassel, 19. Februar. Die von der „Rheinisch-Westfäl.
Ztg." und anderen Blättern verbreiteten- Nachrichten über die
Verurteilten im Treberprozeß  sind unzutreffend. Nach
zuverlässigen Informationen können wir mittheilen, daß Her¬
mann Sumpf und Schlegel sich zum Strafantritt bereit erklärt
haben. Arnold Sumpf, der auf freien Fuß gesetzt worden war
hat auf Revision verzichtet. Schulze-Dellwig und Otto meldeten
di« Revision an. Otto beantragte außerdem Haftentlassung.
Schulze-Dellwig ist auf freiem Fuß.

* Aus der Umgebung. Am 12. d. M. feierte Herr Post
Verwalter Wöllstadt in Villmar  fein 60-jähriges Dienst¬
jubiläum. _Er erhielt den Kronenorden vierter Klaffe mit der
Zahl Fünfzig. — Herr Stadtkommandant Generalleutnant
o. Stülpnagel in Frankfurt  a . M. beging am 17. Februar
mit feiner Gemahlin das Fest der silbernen Hochzeit. — Herr
Wachtmeister Maronde, der zur Ausbildung am Amtsgericht
in Idstein  6 Monate beschäftigt war, hat in Wiesbaden die
Afsistenten-Prüfung mit „gut" bestanden. Mt Termin 1. März
ist derselbe am Amtsgericht in Hadamar  angestellt. — Herr
Lehrer Bender von G ör ges h a u se n ist mit Termin 1. März
zum Lehrer an der cinklafsigen Volksschule in Dombach  er¬
nannt worden. — Mit 1. April ist Herr Lehrer Göbel von
Langenbach nach Frohnhausen  versetzt.

* Sie bedarf der Aufregung. Ueber die verstorbene
französische Abenteuerin Madame Ratazzi de Rule lesen wir in
eurem Feuilleton der „N. Fr. Pr ." einige Merkwürdigkeiten.
Ihr abenteuerliches Leben führte sie kurz nach der Einigung
Italiens nach Turin, wo sie den König Victor Emanuel durch
ihre Reize zu bestricken wußte. Er durchschaute sie aber bald
und war aufs Höchste empört, als ihm kurz darauf sein
Premierminister Urbano Ratazzi mittheilte, er wolle die
„Prinzessin" heirathen. Die Heirath wurde trotzdem vollzogen,
als die Verlegung der italienischen Hauptstadt nach Florenz
stattfand. Madame Ratazzi bezog das Ministerpalais und wollte
eine große Roll- in der Gesellschaft spielen, aber ihre Ein¬
ladungen wurden nicht angenommen; sie konnte keine Dame der
Florentiner Gesellschaft in ihr Haus ziehen. Da beschloß sie,
sich blutig zu rächen. Sie schrieb den Roman „Bicheville", in
Mlchenr sie über alle vornehmen Familien der alten Medicäer-
fadt Ehrenrühriges berichtete, und zwar in so dünner Ver-
Ichleirrung, daß drei Tage nach Erscheinen des Buches der
Ministerpräsident mehr als 20 Forderungen zum Duell von den
Ehegatten, Brüdern und Söhnen der beleidigten Damen erhalten
hatte. Er verschob die Annahme dieser Forderungen bis auf
den Zeitpunkt, wo der König seine Dienste nicht mehr brauchen
lvürde. Das.Buch war nicht einmal schlecht geschrieben, es hatte
ihr aber auch bei Abfassung desselben Alexander Dumas der
Aeltere geholfen, der ihr treuer Freund blieb bis zu seinem Tode.
Der pedantische, zurückhaltende Ratazzi paßte schlecht in die

abenteuerliche Haushaltung. Aber er gab vor, an die Frau, die
ihn durch ihre Schönheit bezaubert hatte, bis zuletzt zu glauben.
Am Jahre 1873 starb er, und als die Sezirung des Leichnams
vorgenominen wurde, erschien plötzlich Madame Ratazzi bei den
Aerzten und den als Zeugen anwesenden Ministern und wollte
dem Akte zusehen. Als man sie auf das Entsetzliche ihres Vor¬
satzes aufmerksam machte, rief sie gereizt aus und spähte dabei
mit der Lorgnette nach der Leiche: „II ms laut ckss emotions,messieurs!"

* Moderne Ehe. Bräutigam: „Mit der Hochzeit
brauchen wir nicht länger zu warten; die Möbel können wir ja
auf Abzahlung nehmen." — Braut: „Ja , aber was haben
wir denn nachher zum Versetzen?" (Meggend. Bl.)

Kleine Chronik.
Der Kaiser  hat , nach der „Voss. Ztg.", den Besuch der

DüsZeldorfer  A u s ste l l u n g für Juni angekündigt.
Im Vorgarten einer höheren Mädchenschule in einem Vor¬

orte Berlins sah man kürzlich Morgens hoch oben an der
Flaggenstange ein Fahnentuch flattern, dessen eine Seite ein von
einem Pfeil durchbohrtes Herz zeigte. Die andere Seite trug
die Inschrift: „Tivantvirgines ". Wer diese Flagge ge¬
hißt hatte, war nicht festzustellen. Man vermuthet aber die
Thäter in den Besuchern eines nahen Gymnasiums.

In der Kürassier-Kaserne in Riesenburg  i . Westp.
wurde der Gefteite Kraczewicz von der ersten Eskadron durch
den OekonomiehandwerkerSchulz er stochen. Ersterer hatte
diesem Vorhaltungen über seine Trunkenheit gemacht, was
Schulz so aufbrachte, daß er Kraczewicz sein langes Sattler¬
messer in den Hals stieß. Die Schlagader wurde durchschnitten,
und der Tod trat sofort ein. Der Mörder ist verhaftet.

Der Oberstabsarzt des Infanterie-Regiments in Bam¬
berg,  Dr . Mayer, zog sich mit seinem eigenen Säbel eine un
scheinbare Verletzung am Bein zu, die er nicht beachtete. Es
entstand Blutvergiftung,  der er erlegen ist.

In M ü l h a u s en i. E. sind zwei  jugendliche Fabrik
arbeiterinnen  an einem Straßenübergange von einem
Straßburger Schnellzuge überfahren  worden, beide blieben
auf der Stelle tobt.  Die eine wurde zur Seite geschleu¬
dert, die andere etwa 100 Meter weit geschleift.

H i l s n er , der wegen der Polnaer Mädchenmorde zum
Tode verurtheilt und dann zu lebenslänglichem Kerker begnadigt
wurde, hat in der Strafanstalt Pankraz um die Wiederaufnahme
des Verfahrens angesucht mit der Begründung, daß er seine
Mitschuldigen nennen wolle. Die Sache ist der Oberstaats-
anwaltschaft übergeben worden.

Aus Wiener - Neu  st adt  wird geschrieben: Als dieser
Tage der Gemeindewächter von Neudörfl bei Wiener-Neustadt
Morgens den dortigen Gemeindearrest inspizirte, fand er den¬
selben leer,  obwohl Tags vorher eine Anzahl von Schüblingen
internirt worden war. Bei genauer Untersuchung des Arrest¬
lokales entdeckte man im Fußboden eine Oeffnung, die direkt in
einen Weinkeller führte. Dort fand man die Arrestanten,
Männer und Frauen, sternhagelvoll betrunken unter einem
großen Weinfaß liegen.

Die Triester Beleu .chtungsgesellschaft  schätzt
den von ihr allein bei den Unruhen erlittenen Schaden  auf
30,000 Kronen. 400 Gaslaternen und 80 steinerne Kandelaber
wurden zertrümmert.

Bei der Obduktion der Leiche des nach der Operation ver¬
storbenen HindumädchensD ood i ca wurde festgestellt, daß Le¬
der Operation weder das Herzfleisch, noch die Lungen, noch auch
das Brustfell verletzt worden waren. Die Verharschung der
Operationswunde an der Leber ist im vollen Zuge gewesen, ohne
daß eine Blutung eingetreten wäre. Als Todesursache wurde
Perforation des Darmes infolge tuberkulöser Geschwüre fest¬
gestellt. Der Blinddarm war durch tuberkulöse Abscesse fasi
ganz zerstört, das Hirn wurde vollständig gesund gefunden. Das
Brustfell war von der Tuberkulose stark angegriffen. Auch ohne
plötzliche Darmperforation wäre das Mädchen verloren gewesen.

Telegramme aus Lourenco - Marques  berichten, daß
im Gazaland in Portugiesisch-Afrika mächtigeGoldfelder
entdeckt worden sind.

Letzte Nachrichten.
rvb. Berlin, 20. Februar. In der herrtigen Sitzung

der Zolltarif -Kommission  erklärte der Staats¬
sekretär des Innern , Graf Posadowsky, angesichts der
früheren Erklärungen des Reichskanzlers werde es nicht
.überraschen, wenn er jetzt erkläre, daß die Z u sti m m»
ung der verbündeten Regierungen für
den Kompromiß t n keinem Stadium der
Berathungen zu haben sein werde.

vb . Berlin , 20. Februar. Das „Militär-Wochenblatt"
meldet̂ Graf Eulen bürg,  Kommandeur der ersten Divi¬
sion, ist in Genehmigung seines Abschiedsgesuches gur Dis¬
position gestellt; Generalleutnant von Bock und Po lach,
Kommandeur der 37. Division, in gleicher Eigenschaft zur ersten
Division versetzt worden.

cvb. Hamburg , 20. Februar. In der gestrigen Sitzung
der Bürgerschaft,die bis heute Früh 1 Uhr sich ausdehnte, wurden
die Anträge auf Errichtung von Arbeiter- und Handlungs-
gehülfenkammernabgelehnt.

wb. Budapest , 20. Februar. Die Direktion der Een -'
tral - Hypothekenbank  der ungarischen Sparkassen be¬
schloß, von dem 607,302 Kronen betragenden Reingewinn ein«
Dividende von 5*4% zu vertheilen.

wb. Madrid, 20. Februar. Alle Gruppen der par¬
lamentarischen Opposition sind darin einig, die Regie¬
rung unfähig  zur Lösung des Konfliktes zu er¬
klären. Das Kabinett müsse durch ein airderes ersetzt
werden. Möglicherweise beruft die Regierung Reserve¬
mannschaften ein. Gegeuicher einiger auswärtigen Zeit¬
ungen, die behaupten, daß die Bewegung eine politische
sei, wird in Regierungskreisen versichert, daß sie lediglich
einen socialen Charakter hat, der deutlich erkennbar sei.
„Correspondencia d'Espana" glaubt , daß die Regierung
Truppen nach Barcelona schicken werde, da eine Karlistew
bewegung zu befürchten sei.

wb. London, 19. Februar. Dem „Council of Foreign
B./dholders" ging die Nachricht zu, daß der Ueberschuß der für
den Dienst der griechischen Au  s l a'n d an le ihe  be¬
stimmten Einnahmen eine Erhöhung der Zinsen und Amorti¬
sation für dieses Jahr ermögliche, nämlich auf Gruppe eins der
Zinsen um 2 Procent, der Amortisation um 4 Procent, auf
Gruppe zwei um 4 bezw. 2 Procent, auf Gruppe drei um 2 bezwc
2 Procent.

VoUrswrrth fch aftl iches.
Fruchtmarkt zu Wiesbaden vom 20. Februar 1902.

100 Kilogramm Hafer 17 Mk. 30 Pf. bis 17 Mk. 60 Pf..
100 Kilogramm Richtstroh6 Mk. 60 Pf. bis 7 Mk. 20 Pf.,
100 Kilogramm Heu 9 Mk. 80 Pf. bis 11 Mk. Ungefähren:
8 Wagen mit Frucht und 14 Wagen mit Heu und Stroh.

Grofl-Gcrau, 19. Februar. Der Ferkelmarkt
leidet immer noch unter dem Eindruck der Sperre, welche die
Maul- und Klauenseuche mit sich bringt. Es waren deshalb
auch nur 120 Thiere aufgetrieben, welche sehr rasch alle Nehmer
fanden. Die Ferkel hielten Preis und kosteten 14 bis 22 Mk.,
Springer 30 bis 40 Mk., während Einleger nicht aufgetrieben
waren. Auch der am 24. d. M. stattfindende Markt unterliegt,
obschon zu hoffen steht, daß demnächst die Sperrmaßregeln auf¬
gehoben werden, immer noch den Vorschriften gegen die Ver¬
breitung der Maul- und Klauenseuche. Ein lebhafterer Auftrieb
erscheint sehr wünschenswerth.

Die Morseir-Artsgabe mnficht 16  Seite «.
Der unerlaubte Nachdruck unserer  Original -Artikel ist verboten.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
Verantwortlich für den aeiammte» redaktionellen Tl>ei!: C Rötherdt ; für die

Anzeigen nnd Reklamen: H. Dorn auf : Beide in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Schellevberg ' schen Hof-Buchdruckerei in Wiesbaden.

artige und ungeheure Geschöpfe wanderten hierher zur Tränke,
Jahrhundert auf Jahrhundert. Sie gingen unter, und andere
Säugethierarten träten an ihre Stelle, um gleichfalls hier zu
trinken. Endlich erscheint da der primiüve Mensch, und auch er
nahm seinen Wasserbedarf aus der gleichen Quelle, wo einst das
Mammuth getrunken. Für ihn erlangte die Quelle ein über¬
natürliches Interesse, und er warf Opfergaben in Gestalt der
'Steingeräthe hinein. Auch der wilde Jäger der Prairie ist nun
verschwunden, fort und fort aber rieselt noch die Quelle und ist
zeblieben wie in vergangenen Zeitaltern!

* Ein köstliches Theaterprogramm aus alter Zeit
reiß der „B. B. C." mitzutheilen. Kurz nach der ersten Auf¬
führung von Richard Wagners „Tannhäuser"  in
Dresden(19. Oktober 1845) war in den Blättern ein heftiger
'Streit über Konchosition und Dichtung entstanden. Namentlich
-waren Philister über die im Venusberg hausende Venus arg ver¬
stimmt. Ferner war man über den damals unmodernen tra¬
gischen Schluß erregt. Ohne „Verheirathung am Schluß" gab
es damals kein gutes Schauspiel und auch die Opern mußten
so enden. Richard Wagner hat eben die Zeit nicht verstanden!
Diesem dringenden Bedürfniß halfen mehrere Dichter nach. So
'führte die Direktion Josef Schweitzer, Nachfolgerin Karoline
Schweitzer, ein Stück auf: „Tannhäuser oder Deklamationskrieg
auf der Wartburg", Schauspiel in fünf Aufzügen nebst einem
Vor- und Nachspiel von weiland Josef Schweitzer. Als Em¬
pfehlung erklärte der Theaterzettel: „Verehrungswürdige! Mein
Gatte, weiland Josef Schweitzer, hat dieses gediegene Schauspiel
verfaßt, bevor er in das Jenseits, wo er für jede Sünde Rechen¬
schaft geben muß, versehen mit den heiligen Sterbesakramenten,
adberufen ward. Er schrieb dieses Stück mit seinem Herzblut
und drang in die Gewalten der Liebe mächtig ein, ohne den
Venusberg je besucht zu haben. Ich bitte, das Stück meines
seligen Mannes deshalb nicht mit der Oper dieses Herrn Richard
Wagner zu verwechseln, mit dessen Ansichten mein seliger Mann
nie etwas gemein haben wollte. Mein Mann hat die Liebe in
dem Stück so behandelt, wie ec sie als Mensch empfunden, tief
und gewaltig schön, was ich am besten bezeugen kann; vor Allem,
daß Jeder, der sein Stück ansieht, mitfühlen kann, was schon
daraus hervorgeht, daß der Held Tannhäuser und die Heldin
Elisabeth zum Schluß heirathen und nicht sterben, weshalb
Ihnen ein vergnügter gemüthlicher Abend bei dem Besuch der
Vorstellung sicher ist. Karoline Schweitzer, Direktorin und
^ ^ folgerin des Dichters des Stückes weiland Koscf Schweitzer."

* Ein neuer Rauchverzehrer ist von einem in Brüssel
lebenden Ingenieur NamensD'Altoff erfunden worden, der viel¬
leicht eine weitere Verbreitung zu finden bestimmt ist. Er be¬
nutzt den Rauch, um daraus ein brennbares Gas, sogenanntes
Pyro-Gas, zu bilden. Sein Apparat besteht aus einer Art von
Filter, in den der Rauch durch Zugluft hineingesogen wird. Der
Filter ist mit einem porösen Stoff wie Holz, Baumwolle, Cokes,
Werg oder etwas Aehnlichem gefüllt, und über diese Masse wird
ein ständiger Strom von flüssigem Kohlenwasserstoff, Petroleum,
Benzin oder Alkohol geleitet. Das Ergebniß ist, daß sich in dem
Filter ein an Kohlenwasserstoffen, besonders an Aethylen reiches
Gas von bedeutender Heizkraft entwickelt, das zur Heizung oder
zum Betrieb von Gasmotoren benutzt werden kann. Anderer¬
seits wird die Filtrirmaffe mit Ruß und schweren Kohlenwasser¬
stoffen getränkt und dadurch in einen ausgezeichneten Brennstoff
umgewandelt. Durch dieses Verfahren kann der Rauch unter¬
drückt und eine große Ersparniß an Brennmaterial herbeigeführl
werden. Mehrere Anlagen dieser Art sind in Brüssel angeblich
bereits eingerichtet, in deren einer das Pyro-Gas zur Heizung
des Kessels einer Dampfmaschine von 50 Pferdckräften benutzt
wird. Bei einer anderen Anlage in Mecheln wird das Gas un¬
mittelbar in einen Gasmotor von 50 Pferdestärken geleitet. Ver¬
schiedene weitere Anlagen sind in der Einrichtung begriffen.

Uom Kiichertisch.
* „Unter dem rothcn Halbmond ." Erlebnisse

eines Arztes bei der türkischen Armee im Feldzug 1877/78 von
Dr. nied. Ryan. Autorisirte Uebersetzung von H. v. Natzmer.
(Stuttgart , Rob. Lutz.) Preis br. 5 Mk. 60 Pf. Unter den
interessanten Memoirenwerken, die wir dem bestens bekannten
Verlag verdanken, dürfte dieses eins der eigenartigstenund inter¬
essantesten sein. Die vorliegenden Erinnerungen Ryans erschienen
in der Ursprache im Jahre 1897. Sie schildern die Erlebnisse
eines jungen Australiers, der, nachdem er in England seine medi¬
zinischen Studien beendet hatte, im Jahre 1877, bei Beginn des
russisch-türkischen Krieges, als Arzt in türkische Dienste trat.
Nach dem Friedensschluß kehrte er in seine Vaterstadt Melbourne
zurück, und dort faßte er erst nach Verlauf vieler Jahre den Ent¬
schluß, seine Erinnerungen zu veröffentlichen. Dieselben sind
von einem Vorwort begleitet, in welchem er sagt: „Man wird
vielleicht fragen, warum ich erst jetzt nach 20 Jahren mit meinen
Erlebnissen hervortrete. Der Grund ist einfach der, daß ich als
viel beschäftigter Arzt keine Zeit übrig hatte und ich mich über¬

haupt nicht der Aufgabe gewachsen fühlte, ein Buch zu schreiben.
Das nunmehr vorliegende würde auch in der That nicht ge¬
schrieben worden sein, wenn sich nicht einer meiner Freunde er¬
boten hätte, das in litterarische Form zu bringen, was ich dann
und wann bei der Cigarre am Kaminseuer erzählte, und was
meine näheren Bekannten die Liebenswürdigkeit hatten, inter¬
essant zu finden. Und noch ein anderer Punkt bedarf der Er¬
klärung. Er betrifft die Ungebundenheit meiner damaliger
Stellung. Diejenigen, welche mit militärischen Verhältnissen
vertrauti sind, werden nämlich nicht begreifen, wie es möglich
war, daß ein junger, untergeordneter Militärarzt nicht allein in
seiner Berufsthätigkeit ganz nach Belieben auf dem Kampfplatz
bei Plewna schalten und walten konnte, sondern daß er sich so¬
gar, ohne jede Beanstandung Seitens der Offiziere, mit dem

-Säbel in der-Faust an dem Kampfe der Truppen gelegentlich
bethciligen-durfte. Die Erklärung hierfür liegt in den damals
in der ottomanischen Armee herrschenden Verhältnissen, welche so
strenge Dienstvorschriften, wie sie in anderen europäischen Armeen
bestehen, nicht kannten. Dazu kam, daß, wie ich mit Stolz hinzu¬
fügen darf, ich mich der hohen Gunst und des Vertrauens Osman
Paschas zu erfreuen hatte und auch, trotz meiner Jugend, durch
die Freundschaft Tcwfik Beys— jenes glänzend begabten, außer¬
gewöhnlichen Mannes und hervorragenden Soldaten — ausge¬
zeichnet wurde. Diese Umstände werden viele in dem Buche ge¬
schilderte Vorkommnisse verständlich machen, welche den fest ge¬
regelten Dienstbestimmungen anderer Heere gegenüber unglaub¬
würdig erscheinen könnten. Nicht die geringste Einzelheit des
von mir Erzählten ist erdichtet oder übertrieben. Alles beruht
auf strengster Wahrheit." — Mit dieser Erklärung des Ver¬
fassers wird der Leser in Begleitung reichhaltiger, kleiner, oft
mit glücklichem Humor durchwürzter Episoden vor ein Kriegsbild
geführt, dessen schaurig düstere Farben nur gegen die Bewunde¬
rung verblassen, die uns der türkische Soldat abringt. Wir
lernen diesen kennen in seinem Leben und Treiben, in seiner Ge¬
nügsamkeit und Nüchternheit, in seiner Todesverachtung und
seinem Fatalismus, der ihn selbst unter den qualvollsten Leiden
unerschütterlichen Muth und erhabene Ergebung bewahren läßt.
Es ist dies ein Bild, wie es in ähnlicher Weise noch nicht in bte
Oeffentlichkeit trat und dessen Kenntniß insofern von erhöhtem
Interesse ist, als gerade Deutschland seit den letzten Jahren mit
dem Türkenreich mehr wie je in freundschaftlichenVerkehr ge¬
treten ist. — Der Titel: „Unter dem rothen Halbmond" entspricht
dem Sinn des rothen Kreuzes der Genfer Konvention.
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t  ® iTinde " dB  Bent *clien Reichsbaak . Man
Bat die Dividende dieses Instituts bisher auf 6 pCt. geschätzt.
So viel jedoch aus der ^estrigen Sitzung des Centralausschusses
bekannt geworden ist. können 67«pCt. zur Vertheilung gelangen.
Für 1900 konnten bekanntlich auf das alte Capital und unter
dem alten Vertheilungsmodus 10.96 pCt. ausgeschüttet werden.
TV Der Aufsichtsrath beschloss die

9’/! 'pctjm* 1 Vô h mit 8'' 2 PCt" in  Vorschlag zu bringen gegen
. , P 1® P' ^Jectirte Fusion der Darmstädter Bank

mit der Breslauer Discontobank  ist gescheitert.
q* «Jer Stadt Lndwigshafen . Der
otadtrath hat den Beschluss gefasst, dass von der durch die
Bürgerversammlung unterm 16. Aug. 1901 genehmigten Anleihe
von Mk. 1,915,500 rund l 1/» Million durch Ausgabe städtischer
Obligationen vergeben, die Restsumme aber je nach Bedarf für
btrassenzwecke städtischen Fonds leihweise entnommen werden
I0!1; Mit de»- 1 /2-Mill. . Anleihe ist für die bevorstehende
öchlachthof-Anleihe dem emittirenden Bankinstitut das Options-
recht einzuräumen. Für beide Anleihen ist ein Zinsfuss von
d ,2 /°, eine 5-jahnge Unkündbarkeit und eine Rückzahlung in
35 Annuitäten festgesetzt.
.. . Vereinsbank . Wir haben bereits mitge-
tneilt, drss das Institut eine Dividende von 6 ° o wie im Vorjahr
zu vertheilen in der Lage ist. Heute tragen wir nach, dass die
B.w an den im Berichtsjahr eingetretenen Katastrophen voll¬
ständig unbetheiligt geblieben ist. Sie stand mit keiner der
zusammengebroehenen Firmen weder in directer noch indirecter
Beziehung. Dagegen ist ihr ein Verlust aus dem Concurse einer
im Rheinland domicilirten Kammgarnspinnerei erwachsen, deren
Leiter durch betrügerische Manipulationen und Vorlegung ge¬
fälschter Bilanzen sich einen Credit zu verschaffen gewusst hatte
■ Tj °, ßan. voraussichtlich treffende Ausfall (ca. 45,000 Mk )
gedeckt Eingänge 8US früher  abgeschriebenen Forderungen

Vom deutlichen Eiseamarkt . Aus Köln  wird uns
mitgetheilt, dass bestimmte Anzeichen vorliegen, dass die Vor-
räthe überall bald geräumt sein würden. Das Vertrauen kehre
wieder. Die Beschäftigung der Eisenhütten sei allgemein leb¬
hafter geworden. Die bisherigen verlustbringenden Preise
haben eine geringe Aufbesserung erfahren . — Dieser letztere
Passus der Mittheilungen ist unserer Ansicht nach der wunde
Punkt, So lange nicht gemeldet werden kann, dass die Preise
nicht mehr verlustbringend sind, so lange kann eben von einer
wirklichen Besserung  keine Rede sein. Alle schönen Reden
schwächen diese Thatsache, dass eben immer noch mit Verlust
gearbeitet wird, nicht ab.

Dividenden . Die Aachen - Mastricher Eisenbahn
schlägt für die Genussscheine eine Dividende von je 15 Mk.
(i. V. Mk. 21) und für die Actien eine solche von Mk. 39 vor
d. i. 672°/o(i.V. 71'2°/o )- Die Vereinigten Smyrn ateppich -’
Fabriken  Act .-Ges. Berlin 7‘/a°/o (i. V. 8 °'°). Die Banca
Italia  in Rom  zahlt 18 Lire Dividende wie im Vorjahr. —
Die Act.-Ges. der Gerresh eimer Glashüttenwerke  vorm.
Ferd . Heye  haben einen Reingewinn von Mk. 352,705 (gegen
Mk. 352,164) erzielt und schlagen eine Dividende von 12 u,o
gegen 10°/o i. V, vor. Der Duxer Kohlenverein  wird wie
im Vorjahr 15°/o in Vorschlag bringen.

Handelsfheil des Wiesbadener Tagblatts.
Vereinigte Königs - und Emurelitttte . Rach dem

in der Aufsichtsraths-Sitzung erstatteten Bericht betrug im
Jahre 1901/2 der Bruttogewinn nach Deckung der Unkosten und
Obligationenzinsen Mk. 2,962,062 oder Mk. 2,214,443 weniger
als im gleichen Zeitraum des Vorjahrs. Der Gewinn rührt aus¬
schliesslich aus den Kohlengruben her, die Hütten  haben in¬
folge der unter den Gestehungskosten gesunkenen Markt- und
Verkaufspreise mit Verlust  abgeschlossen. Die Aussichten für
die Zukunft sollen wesentlich günstige sein.

Dechernlciter Bergwerks -Actien -Verrin . Der¬
selbe hat mit einem Verlust von Mk. 1,200,000 abgeschlossen.
Im Vorjahr wurde ein Reingewinn von Mk. 84,679 erzielt. Eine
Dividende ist schon seit 1893 nicht zur Vertheilung gelangt. Zur
nächsten ordentlichen Generalversammlung sollen Vorschläge
zu einer Reorganisirung des Unternehmens vorbereitet werden.

Serbiens finanzielle Hiss irirthscliaft . Rieht
allein, dass Serbien von allen Staaten der Erde politisch die
geringste Achtung der Völker besitzt, ist es auch wirtschaftlich
auf ein so niedriges Riveau geraten , dass der eigene Finanz-
minister offen bekennen muss, es bestehe eine Misswirtschaft.
Denn Misswirtschaft muss man es doch nennen, wenn der erste
Beamte des Staates offen bekennt, dass Scheinbudgetsaufgestellt,
die Credite leichtsinnig überschritten und zu deren Deckung die
ordentlichen Einnahmen angegriffen werden mussten. So blieben
die tatsächlichen Einnahmen während der Periode von 1895

'bis 1900 um 14,6 Millionen Dinars hinter dem Voranschlag und
um 7,5 Mil ionen hinter den 'mdgetmässigenveranschlagten Aus¬
gaben zurück. Während dieser 6 Jahre wurden die budget-
mässigen Ausgaben um 26,3 Millionen überschritten. Dazu
kamen die im Budget überhaupt nicht vorhergesehenonAus¬
gaben, mit deren Hinzurechnung sich 1897 ein Fehlbetrag von
10 Millionen, 1898 ein solcher von 14 Millionen und 1899 ein
Fehlbetrag von 13 Millionen herausstellte . Ein Ausweg aus der
heutigen Lage könne nur durch aufrichtige Budgetirung, strenges
Einhalten der bewilligten Credite und Sparsamkeit erzielt werden.
Der Minister weist nach, dass die Einnahmen im diesjährigen
Voranschläge auf Grund der tatsächlichen Ergebnisse der letzten
drei Jahre berechnet wurden, indem er zugleich bekannt giebt,
dass an indirekten Steuern im Jahre 1901 zusammen
26,2 Millionen, an indirekten Steuern und Zöllen 34,9 Millionen
und an übrigen Einnahmen 11,382,106 Eros, tatsächlich ein¬
gegangen sind. Die schwebende Schuld macht zur Zeit rund
30 Millionen Frcs. aus. — Mit diesen Enthüllungen stimmen
wenig überein die beschwichtigenden Mitteilungen , die bisher
noch jedesmal gemacht wurden, wenn Zweifel an der serbischen
Finanzgebahrung auftauchten. Hoffentlich werden diejenigen
Bankhäuser, deren Sache dies wäre, nach Möglichkeit dafür
sorgen, dass eine solche finanzielle Misswirtschaft in Serbien
zukünftig nicht wiederkehrt.

Serbische Mono pol ein nah men in 1901 . Der
Ausweis für den Monat Dezember und zugleich für das ganze
Jahr 1901 ergiebt einen Rückgang des Ertrages.  Der
Monat Dezember allein brachte an Roheinnahmen Frs. 2.63 Mill.
gegen Frs . 2.61 Mill. im Vorjahre ; die Mehreinnahmen (be¬
sonders aus Tabak) betrugen etwa Frs . 330,000, die Minder¬
einnahmen (besonders aus Stempel und Petroleum) annähernd
ebenso viel. Insgesammt werden nunmehr für das ganze Jahr 1901
an Roheinnahmen Frs . 30,822,638 aufgewiesen, d. i. Frs. 1,487,005
weniger als im Vorjahr. Der Tabak ergab, trotz des starken

Mehrs im Dezember, im Ganzen einen Ausfall von Fr*. 844,990t
die fortgesetzten Rückgänge im Stempelertrage erhöhen deren
Ausfall auf Frs. 1,103,643; auch aus den Zöllen wurden
Frs. 182,878, aus dem Obst Frs. 82,872 weniger erzielt. Inern*
sammt betrugen die Ausfälle Frs. 1,757,264, denen an Mene»
ertrügen,^ hauptsächlich aus Salz, nur Frs. 320,258 gegenüber
stehen. Zugleich haben, trotz der Mindereinnahmen, die Aak»
Wendungen sich für 1901 von Frs. 1,832,889 auf 2,588,527
gesteigert, während die Spesen nur von Frs. 4,717,992 auf
4,404,341 zurück gingen. Der Reinertrag der Monopole sank
daher von vorjährigen Frs . 25,708,763 auf nur Frs. 23,837,770.
Für den Dienst der Anleihen wurden bisher jedoch nur
Frs . 16,914,150 verwendet. Das Erforderniss für 1900 hatte
Frs. 17,382,670 betragen ; doch waren darin noch Frs. 477,920
Restbedarf der 6-proc. Salzbons inbegriffen, die seither weg¬
gefallen sind. An den Staatsschatz wurden als Ueberschuw
Frs. 6,147,628 ausgeliefert, also trotz des Minderertrages reichlich
so viel wie die vorjährigen Frs. 6,136,548; aber im Bestände de*
Kasse bezw.beiderRationalbankblieben dann nur noch Frs. 775,991
gegen Frs . 1,420,827 des Vorjahres. Unberücksichtigt ist fül
beide Abrechnungen die alte Rücklage von Frs. 750,000.

Argentinische Anleihen . Der Cours der argen¬
tinischen Anleihen ist neuerdings zurückgegangen, da da*
Goldagio sich um 4 pCt. höher stellt. Anch heisst es, dass der
Conflict mit Chile sich wieder verschärft hat.

Die weltgeschichtliche Bedeutung ; des Stille»
Oeeaus stellt Professor Dr . H . Schumacher -Köln in einer
Broschüre „Deutsche Schifffahrtsinteressen im Stillen Ocean“
anschaulich dar . „Wie Asien unter den Erdtheilen, so nimmt
der Stille Ocean unter den Meeren von Ratur eine besondere
Stellung ein. Bildet jener grösste, die halbe Menschheit nährende
Erdtheil fast ein Drittel der festen Oberfläche der Erde, so
umfasst diese grösste geographische Einheit, die unser Planet
überhaupt aufweist, mehr als die Hälfte des Weltmeers. An
Ausdehnung alle fünf Kontinente zusammen übertreffend und in
seiner grössten Breite bis zum halben Erdumfang sich weitend,
trägt der Stille Ocean an seinen bewohnbaren Gestaden, die er
nicht nur, wie der Atlantische Ocean, im Osten und Westen,
sondern ausser Ostasien und Westamerika auch noch im Süden —
in Australien und Reuseeland — besitzt, 800 Millionen Menschen,
etwa 100 Millionen mehr als die Hälfte der Menschheit.*
Schumacher zeigt dann in seiner in Schmollers Jahrbuoh er¬
schienenen Darstellung sehr hübseh, wie der Stille Oceag
allmählich dem modernen Wirtschaftsleben erschlossen, wie di«
Zugangsstrassen zu ihm ausgestaltet worden sind und wie di«
deutsche Schifffahrt, systematisch fortschreitend, sich an allen
Rändern dieses grössten Meeres eine werthvolle Position ge¬
sichert hat . Knapp und klar wird uns geschildert, wie auf dem
grossen Ocean ein immer schärferer Wettstreit der Völker und
Flaggen entsteht und wie auch für uns Deutsche jene Märkte
von grössester Bedeutung sind. „Alles deutet darauf, dass diese
grösste Wasserfläche unseres Planeten, die vor kurzem allein an
der ostasiatischen Küste mehr als 125 Dampfer unserer Kriegs¬
und Handelsmarine mit mindestens einer halben Million Dampfet*
tonnen trug, die heute bereits nach amerikanischer Schätzung
einen Handel im Jahreswerth von 5 Milliarden Dollar vermittoS
schnell in ihrer Bedeutung für den Welthandel den Atlantisches
Ocean überflügelt, wie dieser das Mittelländische Meer Übe»
flügelt hat .“

MM -Versteigerung.!
Im Auftrag her Erben versteigere ich

Heute Freitag , de« 21. e.,
Bormittags 97* und Nachmittags 2'/- Uhr ansangend, das Nachlaß-Inventar von
4 Zimmern und Küche in der Wohnung

Schvalbacherstraße 57,1. Etage,
öffentlich meistbietend gegen gleich baare Zahlung.

Zum Ansgebot kommen:
2 eompl. Betten mit Roßhaarmatratzen, Deckbettu. Kissen, Waschkommoden,
Nachttische, 2 zweith. Kleiderschränke, Brandkiste, 3 Eonsole, Büffet,
2 Garnituren, Sopba und 8 Stühle, 1 Stelipnlt, ovale, □ Tische, Näh-,

un>  Nipptische, Stühle , Spiegel, Bilder, Blumentisch, 1 Empire-
seffel, 1 « nive -poii -Hängelampe, l Perrdnle» das gut erhaltene Weißzeug»
als : 8e,b-, Tisch- und Bettwäsche, Damenkleider, eine große Parthie Nipp-
sachen, Kücheneinrichtung, Glas , Porzellan, 1 Eßservice, Haus- u. Kücheu-
geräthe, 1 Waschman gel,  1 Zimmer-Eloset, 1 Bidet u. noch Vieles mehr.

Ferd . Marx Machf .,
Düreau : Kirch gaffe 8. Auktionator und Taxator. E235

Mchlaß-Versteigerilug.
Im Anstrage der Erben versteigere ich am

Samstag , den 22 . Februar er.,
Morgens 97- und Nachmittags 2°/- Uhr anfangend, in meinem Auctionslokale

47  Friedrichftratze 47
®a®zum Nachlasse der t Frau Privatiere Blankenburg , Wwe.» gehörige Mobiliar, als:

6 vollft. Betten. Nußbaum- und lackirte Kleiderjchränke, Wasch- und andere Kommoden,
Nachttische, Console, Damen-Schrcibtisch, 2 SopHas mit Plüschbezng, runde, ovale, vicr-
eckine und Nivptische, Rohr- und andere Stühle , div. Spiegel, fast neue Singcr-Näh-
maichine. Pendnle, Regulator, Bilder, Teppiche, Vorlagen, Gardine», Polster- ri. andere
Sessel, Weißzeug, Kleider, Glas , Porzellan, Nippiachcn, vollst. Küchen- Einrichtung,
Küchen- und Kochgeschirre, Keller-Utensilien, Waschbütien, Stehlampen und sonst noch
viele andere HauS-Einricht»iigs-Gcgenstcmde aller Art

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung.

Willi . Helfrich,
Auktionator und Taxator.

DIE SCHÖNEN
RÖMERINNEN

des Altertums schon hielten es für unbe¬
dingt notwendig , bei der täglichen Toilette
ihrer Haut die Wohlthat einer Waschung
mit dem Inhalt des Hühnereies zu erweisen.
Dieses immerhin umständliche und wenig
angenehme Verfahren ist heute durch die
Erfindung der Ray »Seife , welche nach
patentiertem Verfahren  aus Hühnerei her¬
gestellt wird , überflüssig . Ra ^ - Seife
verschafft und erhält reinen und frischen
Teint , macht die Haut zart und weiss und
vei hindert das lästige Auf springen der

Hände.
Preis pro Stück , lange ausreichend , 50 Pfg -. , käuflich in
allen besseren Drogerien , Parfümerien , auch in Apotheken

erhältlich,
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Frankfurter Hypothekenbank.
Die Herren Actionäre unserer Gesellschaft werden hierdurch zu der

40 . ordentlichen General -Bersamrnlung
Mittwoch , den IS . März 1902 , Bormittags 10 Uhr,

im Bankgebäude(Gallusanlage8) eingeladen.
Tagesordnung:

1. Beschlußfassung über die Genehmigung der Jahresbilanz und die Gewinn-
vertheilung, sowie über die Entlastung des Vorstandes und des Aufsichtsrathes.

2. Wahl von Mitgliedern des Aufsichtsrathes.
3. Anträge des Aufsichtsrathes und des Vorstandes, die Generalversammlung wolle:

a) die Erhöhung des Grundcapitals von jetzt 16 Millionen Mark auf
18 Millionen Mark durch Ausgabe weiterer 2000 Inhaber - Actien zu
Mark 1000.— beschließen, auch den Mindestbetrag, unter dem die Aus¬
gabe nicht erfolgen soll, und den Zeitpunkt der Ausgabe bestimmen;

b) die entsprechende Aenderung des Art. 2 Abs. 1 des Statuts beschließen;
c) den Aufsichtsrath ermächtigen, Beträge anderer Reserven auf den gesetzlichen

Reservefonds zu übertragen.
Druckexemplare des Geschäftsberichts können vom 1. Mürz 1902 an seitens der

Herren Actionäre bei der Bank erhoben werden.
Die Erhöhung des Grundcapitals wird erforderlich, nachdem unser Pfandbrief-

amlauf der durch das Hypothekenbankgesetz bestimmten Grenze des 15 fachen Betrags von
Grundcapital und gesetzlichem Reservefonds nahegekommen ist. Die Erhöhung bedarf als
Statutenänderungzunächst der staatlichen Genehmigung. Der unter o) vorgeschlagene
Beschluß soll die Möglichkeit schaffen, jene Grenze auch durch eine Erhöhung des gesetzlichen
Reservefonds zu erweitern, insbesondere wenn bei Erreichung der jetzt zulässigen Pfandbrief¬
summe die Capitalcrhöhung noch nicht durchgeführt sein würde.

- Nach Art. 16 des Statuts ist berechtigt zur Theilnahme an der General-Versammlung
^nd zur Ausübung deS Stimmrechts in derselben, wer die von ihm zu vertretenden Actien
spätestens am dritten Tag vor der Versammlung bei der Gesellschaft anmeldet und gleich¬
zeitig für die Zeit bis nach abgehaltener Versammlung entweder bei der Gesellschaft oder
bei einer von derselben genehmigten anderen Stelle oder bei einem Notar hinterlegt, auch in
den beiden letzteren Fällen die Hinterlegung ungesäumt durch Vorlage des Hinterlegungsscheines
uachweist. Bevollmächtigte haben binnen gleicher Frist schriftliche Vollmacht einzurcichen.

Frankfurt a. M ., den 19. Februar 1902. § 508
Der Anfsichtsrath . Die Direction.

Ach MblliU -MstcheriiW.
Heute Freitag, den 21. Februar er., Vormittags 80» und Nachmittags 2'/»Uhr

anfangend. vcisteigere ich zufolge Auftrags wegen Wegzug einer Herrschaft u. A. in meinemAuctionslokale

3 Marktplatz3, an der Muserimstratze,
aachverzcichncte, sehr gut erhaltene Mobiliar-Gegenstände, als:

1 eleg. Schlafzimmer-Einrichtung, Nutzt»., mit Mahag.» 1 do., hell Nutzt».,
mehrere voüst. Nutzt».-, hoch- u. glcichhäupt. Betteu»Waschtoiletten, Nacht¬
tische, ein- und zweith. Kleiderschränke, Kleiderständer, Handtuchhalter,
VcrticowS, Damen-Schreibtische, Secretär, Antoinettentisch, Auszieh-, runde,
ovale, 4-eck.»Spiel -, Näh- u. Nipptische, Stühle aller Art. große Oelgemäldc,
Bilder» Stahlstiche, große Spiegel mit Trümeaux, alle Llrten and. Spiegel,
Etageren , große schmiedeeis. Salonstehlampe» Kameltaschen-Garnitur, best,
aus : Divan und 4 Sessel, einz. Kameltaschen-Sophas , Chaiselongues mit
Rips- und Plüschbezng, große Partyie neue Gardinen und Portieren,
Plümeaux, Kissen, ca. 2 Dtzd. Bicr-Stammkrüge, Kücheuschränke, Anrichte,
Küchenftühlt, mehrere vollst. eis. Gesindebetten, Gefindemövel, sehr gute
große Badewanne n. dgl. mehr, ferner ca. 12 Mille gute Cigarren, welche
zu jedem Letztgebot zugeschlagen werden,

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung.
Beruh . Bosenau , Auctionator und Taxator.

Sämmtliche Sachen sind tbeilr wenig, tbcils noch nickt gebraucht und mache ich besonders Hotels,
Penstouen und Brautleute auf diese günstige Gelegenheit aufmerksam, da die Sachen zu jedem annehm¬
baren Gebot zugescklagen werden.

Heule grosser Fisch - Verkauf

Wellritzstr.
33.

Telephon
3334

Wellritzstrasse 33 und auf dem Markte.
Frisch vom Fang ; empfehle:

Feinsten Schellfisch , Cabliau , Seehecht , Tafelzander , Flnss-
liecht , Steinbntt , (Tnrbots ) , Rotlizungen , ( Limandes , Halbsoles ) ,
Seezungen , (ächte Soles ) , rothfl . Salm , Schollen , Merlans,

Barsch , Backfische ohne Gräten etc.

Alles in iiorlafualitäten stetsz.billigsten Tagespreis!
NB. Auf den * Markte leiden die Fische ebenso wenig

durch Luft als in einer Thorfahrt oder im Hofe ! 987
Zur besseren Orientirnng des Publikums sind jetzt

an meinem Marktstande $ tetS dl © billigsten
T «l §5f© S | >I *© iS © angeschrieben , worauf man , sowie auf
meinen Mamen besonders achten wolle.

Erster Wiesbadener Fisch-Consum
Wilh . Frickel.

Wijnamlg g

Fockink
Hoflieferant I. M. der Königin

der Niederlande,
S. M. des Königs non Preussen
u. anderer europäischer Höfe.

Gegründet Amsterdam lm Jahre 1678.

ff.Liqueure: Anisette, Curagao, Cherry-Brandyu.s. w.
Käuflich in allen besseren Delicatess- und Weinhandlungen.

Für den Bezug von

Knorr ’s Fabrikaten,
wie z.  B. :

linorr ’n Hnferinelil,
beste Kindernahrung,

K . orr ’s Grrttnkernmelil,
Hnorr ’n Iderntenmelil,
Knorr ’» Rrinmelil,

für vorzügliche Schleimsuppen,
empfiehlt sich

Hnorr ’n Tapioca C . H . H.
liefert feine, sehr leicht verdauliche Suppen,

Ktaorr ’s Erbswurst,
für delicate Erbswurstsuppen,

Knorr ’s Julienne
(gemischte Suppenkräuter)

(Man.-No. F.7823) Fit

Carl Schlick , Kirchgasse 49.

Telephon
173.

Telephon
173.

3000
Pfv. Glotzer Massen-Woerkaus. 3000

Pfd.
Heute sind eingetroffen frisch vom Fang r

Attergrößtc Schellsische, 3- 6-pfündig, 4« Pf.
Kleinere und Mittclschellfische 30 Pf ., Backschollen 30 Pf.
Cablian, ganze Fische 33- 40 Pf ., im Sluöschnitt 50- 00 Pf.
Backfische ohne Gräten 40 Pf ., kleine Limandes 50 Pf.
Rouge 00 Pf ., kleine Stcinbntte 1 Mk.
Größte Schollen 70 Pf .»Mittelschollen 50 Pf ., kleine 30 Pf.
Lebendsr. Norderncycr Angelschellfische 00 Pf.
Heilbutt im Ausschnitt 1.50, Dorsch 35 Pf ., rothstcischiger Salm 1.50—1.80, Brat«

bücklinge Dtzd. 80 Pf -, alle übrigen Fluß- und Seefische billigst.
Fischverkauf nicht mehr auf dem Markt, f*«»«« ««*

noch in meinem Geschäftslokale vis -a-vis dem Rathskcller, sowie bei Kaufmann
«öpkoor , Ecke Bismarckring und Bleichstraße. 2291

^ffUhfltfeianlen,Stuttgart*
Cacaopulver,
garantiert-rein,leichtlöslich.
Marken:Taube, Kugel,
Frauenlob,Mein Liebling.,

Acht « Hel-Berlims!
Friedrichstraße 13.

Das vollständige Lager soll bis zum
1. April d. I . geräumt sein und kommen
nachverzeichnete Möbel,als: eompl. Schlaf¬
zimmer, feiner Salon » 1 feines Pianino
sschwz.), Büffet in Nußb. und Eichenholz,
Spicgclschr., Bücher- u. Kleiderschr., 1- n. .
2-tb., Salon-Schränke, Berticows, Herren-
u. Damen-Schreibtische, Garnituren, Kamel-
taschen-Sopbas, Ottomanen, Betten, Wasch¬
kommoden, Kommoden, Coniost, Nachttische,
Spiegel aller Art, einzelne Sessel, Stühle,
Kleiderstöcke, spanische Wände,Küchenschränke,
altdeutsche Küche, Nähtischeu. Bauern¬
tische. Flurtoiletten rc., zum 1512

Total-Ausverkauf.
Die Preise sind derart gestellt,

daß Jeder der Bedarf in obigen Sachen hat,
die günstige Gelegenheit findet, ge diege ne
gute Waare billig einzukaufen.
D. Levitta, Möbel-Halle,

Friedrichstraße 13.

GlöÖ 5 Ceiuiicr ^ go' Pst
frei Hans, empfiehlt billigst 1552

M . Cramer , Feldstraße 18.

55 Pf.
per Liter, incl. Accise, sehr preiswerter guterI'ischwein, in Fässchen von 20 Liter ab. Proben
am Fass gratis. Probeflaschen ü 50 Pf. 16418

E . Brimn , Weinhandlung,
Telephon No. 2274,  Adelheidstrasse 33.

Dr.
Oeiker ’s

Backpulver 10 Pf.
Vanillin -Zucker 10 Pf.
Pudding -Pulver 10 Pf.

Millionenfach bewährte
Rezepte gratis von den
besten Coloninlwaaren- u,
Drogen » Geschäften jeder
Stadt. F192

Yertreter:
Carl IMtfmann,

Wiesbaden, Wilhelmstr. 4.

aller Sorten, ( tlftfftttÜC
für erste Zechen
-es Ruhrgebiets,
zu enorm billigen Preisen liefert
die Kohlenhandlung von 1693

Comptoir : Frankenstr. 8.
Lager:

Ecke Goethe- und Nicolasstraße.
Fernsprecher No . 867.

Kohlen.
Empfehle einen vorzüglichen Küchenbrand

äußerst billig, sowie alle andern Sorten Kohlen,
Coks, Holzu. s. w. zu billigsten Preisen. 1771

Rur I » Qualität von ersten Zechen.
J . Xi. Krug :,

Lnifenftrahc 5 . Telephon 128.

in ganz vorzügl. Qualität
empfiehlt preiswürdig 1895

M . Cramer , Feldstr. 18.
Telefon 2345.

äNittngStifd), ÄSIBiÄ
empfiehlt Van 00 Pf, an (auch außer dem Hause)
Privai-Speiieban« Frankenstraße 3, 1206

Französische Brioches,
nach Pariser Original-Recept, feinstes Cafe- und
Theegebäek, täglich frisch, per Stück 10 Pf.

Condätorei Abler,
Tnnnussir , 34 , Telephon 397, 1973
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MW iter zu Herren-
zuriickg -esetzte

Wschnftei, mi>«mielMWge»
iu Schreibmaschincn -Schrift

« ffletlhr*. ®cr{ine- Familien, Private,
« . ©eMjrte lief, sachgem. u. diskret nach oicljädr.
Wrf.  M . Cnet », Ro derallee 12 . Tel , 644, 712

S°7i e “ este  unä - -
S*° " e. sP° ttblIi1̂ versendet auch an Private

P OnTi y *« 3* M? * ® x Por t -Hausr. SölterJ Starke, 130  Sc,,'veidnitz iso
Muster franco

i. Schles.

«Laschereru. Manzbügelei
t.11. r, ,bott  S rau  Schneider

toJ * .  Waschen nnd Bügeln aller
Arten Wasche, sowie Hotel-, Herrschaft?- und
m „ _ . , Vensionswäsche.
Reelle Bedienung . Billigste Preise.

Platterstraße 44 , Hinterh . 2.

rep. Ph . Krämer. Weberg. 3, H. r.

. Herrschaft!. Schlaf¬
zimmer- Einrichtung
ürrfniV Un̂ geschmackvollster Ausführung billig auuerrcmyen. 1617
Sfunft= und MöbelschreinereiJ . Bruslmann,

-_ Bertramstratze 20._
''jcicflcnlicitstniif. g-tSS

paerm , m Steil, z„s. M. 195,1 Waschtoilette Mk.70.
mti-  Kameltaschendivan Mk. 62, 1 3 -tt>. dito
Wf.  75, 1 Nuhh -Vcrticow Mk. 48, 1 Trümeau , ca.
8 m doch, mit Faccttglas, Mk. 52. 1 Nußb .-Büffet

^ . 2 Oelgemälde Mk. 25 2C. rc. Die
Sack'-» Waren ca. 3 Wochen im Gebrauch,
daher der billige Preis.

*' »>- Seibei . Bleichstratze 24,

10 HP. Gasmotor , fast neu.
, , wegen Betriebs- Vergrößerung

* ? o-ötrfauren- Offerten unter ST. m.  805
»n ben  Taqbl .-Beilaa erbeten. 1784
hm „2 ^ ? Kochherde, wenig ge-

r-? " . 1,04x0 .72 groß, billig zu ver-kaiisei. Hochstatte 20 bei C . Mirchhan . 1616
» kunsarrniger Mesfing -Lüster , zwei
Damen » und ein Herrn -Rad zu verkaufen.
- •*- stip pier . Ncrostraße 28.

Peftaurationm WrembUger fjof,
Herderstratze 13.

Kegelbahn für 3 Abende frei.
Carl Hriilil.

MliueWsse 10.
Prima Egmonder Schellfische v. 30—40 Pf.

Cablian . 2314
Sllle Arten Flntz- und Seefische.

Gebackene fische.
Holl. Br atbücklnrge,

frische Scemuscheln
empfiehlt_ J . Stolpe . 6lrabenstraße 6.

Vr. Stocks. Gllenbogena. 6 u . a. d. n. Markt.
in Isenbüttel ver-

« •vi ™ SS BBMttnatflnc 30 Pfennia mehr.
^ägUch frische Trinkeier per St . 15 Pf.

8» haben Klostermühlt . 2285

Bett, ein Kleiderschrank. Waschtisch
cis. Bettstelle zu verk. Seerobenstraße 4. 2 I.

~ ta? cit̂ e Viöbel, meist Handarbeit, wegen
Eisparniß d. hoh.Ladeiimicthcsehrbill. zu vk.: voll».

50- 150 Mk., Bettst. (Pol. u.
’ Kleibersdiränke(1- ». 2-tbür.)

Mk. Vcrticows(pol.) 34 bis 60  Mk., Kom.
2b—3c> Mk.. Küche,ischränke 23—38 Mk.,

svrungr .18—25 Mk., Matratzen in Seegras , Wolle,
Afriku. Haar 10—50 Mk., Deckbetten 12—80 Mk.,
Soplias u. Auszugtischc(pol.) 15—25 Mk.. Sopbas,
Divans und Ottomanen 25—70 Mk., Küchen- und
Znnmertiiche 6—11  Mk ., all- Sorten Stühle,
Spiegel, Waschkommoden, Nachttische, Küchenbrettcr
n. i. w. Eiaeue Werkstatt. Frankenstratze 19.

Müdchenvettm. Sprungmtr ., 1 Sessel, Wasch-
vvtten n. Federung bill. zu vk. Oranienstr.  24. 2.

N. Kaineltaschendivan
Sopha , •"

«J ?«« fast neuer dreiarmiger Lüster mit
Zuglampe (aelb), kleinere Flurlampe und

weu« Badewanne billig zu verkaufen.
Nah. Bertram,trotze8. Htbs. Bart._
1 mS ? Hmaiifj zu verkaufen: 2 Ofenschirme,
1 Plattofen, 1 Potofen , 1 Ledersophn (schwarz),

Kinderbettstellen, 2 polirte Kinderbetten
Vbilivvsberg,trotze 13._ 2103
— E . wenig gebr . Badewanne mit
Ofen zu verk. Adelheidstr. 23, 2, von 11—2 Uhr.

Schwenkkrahn, für Aufzüge, z. ©imnauerii.
gnt erb., billigst zu verk. Montzffraße 44. 1875

Üg h> Erkerscheibe. 1.05x2 .38. mit
... Rahmen , Stauberker und
Rollladen zu verkaufen Karlsiratze 14. 1244

25 neue Sveiß-Eimer bill. abzua. Feldstr. 24.
Eisen -Kiste m. Tresor , 75x40 cm, billig

abzugebc,, Nbeinsiratze 73, Frtsv._
, ~ Mehrere gnt erhaltene 7i und »--Hectofäfler
billig zu verkaufen Metzgergasse 32._

Sofort 2000  Rheinweinfl.. 5000 S -ctflnschen
| zu verkaufen. Aug . Knapp , Webergasse 42.
~ Eine Anzahl älterer Pyramiden und
Cordons (Aepfel und Birnen), edle Sorten, ab-
zngeben. Näh. bei ig 84

liilian , Gärtner, Ankamm, hier.

MMifWWW

Chaiselongue.
1906

Wegen Geschäftsveränderungist
0r-i^ 7. ^ Decorntioiisnwler- und An-
strcichcr-Geschaft mit vollständigem Zubehör undC£°LstLKS,?,.?"»«»->»k

Milchgeschäft
mit Pferd und Wagen zu verkaufen. Gef. Offerten
miter Mi.  iw. 886  an den Tagbl.-Verlag.

MLirtyschaften von m  Hectolitcr Bier
?  vrel Wein, hier und außerhalb, zu ver-
Kostenfreie Auskunft bei

«Lraft , Bleichstratze2, 2.

mit und ohne Sessel,
[Ottomane,, billig bei j

Bötherdt, Michelsberg 9.
it/o n. BIniäi-Sovba b. z. vk. Rieblstr. 5. 2l63

A°d.MffilWrmtU.»L'.LL
für 19.> Mk. zu vk. Kirchgafie 13, 2. 2221

N. 2-sitz. Tasche,,s. zu vk. Iabustr . 10, P . 2185
Sopha , Mayag .-Kleiderschrank, Schlaf-

topha zu vcikaufen Oranienstratze8. 2 r . 2120
Neues Büffet und Sovlla
zu verkaufen Hainerwea 3.

Umzugs b. w. Möbel verk. Sanlgasse 1. 3

Gute RcstkauffKillingc
zu kaufen gesucht. Näh . §nb I» ««..
an den Tagbl .-Berlag. _ 2074

llrnrlmiann . Grabenstr . 9 , 1 r . ,
kauft getr. Herren- und Damen -Kleider,
Militar -Effeete« , Möbel aller Art , ganze
Wohnungs -Einrichtungen , Nachlässe, Gold-
u« d Silbersachen n . s. w . Auf Bestellung
k. ,n 's Kaus . 095

co.  sofort auszuleihen. Angebote unter Chif
H . M . SS 8 an den Tagbl.-Verlag.

8 —9000 Mk. auf gute 2. Hyvothek nur nach
hier auszuleihen. Offerten unter A. P . 309
an den Tagbl.-Vcrlaa.

22«,OÜ0 Mk.
sind her 1. Juli 1902 ganz oder getheilt auf

I . Hypothek vom Selbstdarleiher äuszuleihen.
Anfragen find zu richten unter V. I*. SSL
an den Tagbl.-Verlag.

25 —30,000 Mk. zum 1. April auszuleihen.
Nah . uuter Chiffre » . JR. 338 an den
Tagbl .-Berlag . 2256Hypothekenbank-

Kapitalien in beliebiger Höhe unter sehr
günstigen Bedingungen äuszuleihen. Offerten

«28 an den Tagbl.-Verlag. 227?
1«—2«,#00 Mark

a»f 1* od . 2. Hyp . äuszuleihen. Offerten find
u. W . I*. 351 a. d. Taqbl.-Derl. zu richten.

Wünsche ca. 18 «,««« Mk.
auf 1. Hypothek äuszuleihen. Bitte Offerten
unter » . R . 352 an de» Tagbl.-Verl. einzus.

38—40,00« Mk.
auf gute 1. Hypothek auszuleihen. Offerten unter

» . S . 356 au den Tagbl.-Verlag.
10—12,000 Mk . auf gute 2. Hyvothek auSzul,.

Örterten u. E . 8 . 353 an den Tagbl.-Verlag.
Capital von SS«,««« Mk.

habe ich auf 1. Hypothek , ganz o. getheilt,
ver sofort oder für später auSzul. Off. u.
Nl. R . 349  an den Tagbl.-Verlag zu richten.

50 - 60,000 Mk ., auch getheilt, sind vom Selbft-
dnrleiher per 1. April auf gute 2. Hypothek
auszuleihen. Offerten unter R . 8 . 359 an
den Tayhl.-Verlng. 2290

6000 Mk . aufs Land äuszuleihen. Näheres bei
»traft . Bleichstraße2, 2.

16—18,000 Mk. gegen gute zweite Hypothek
äuszuleihen . Näheres unter Chiffre
V . 8 . 33 « an den Tagbl .-Berlag . 2301

Capitalien m leihen gesucht.
Eapitalisten S ",Ä

guter Hypotheken. Meyer 8 ulzberg 'er,
Balinhosstraße 16. Telefon 534 . 16799

kaufen.

- .A » Mitte der Stadt eine gut ciuqeführte
0—6 gut möbl . Zimmer,

-llles gut besetzt, sofort oder per 1. April
vorzügliche Existenz für

alleinstebcnde Dame . Off. u . M. v . sa«
«« den Tagbl .-Berlag. __ 2308

mit gehendes Flaschenbier -Geschäft zu
o-rkaufen. Näh, im Tagbl.-Verlag. ’ T Kk

"."»dwirtysch. ist in Sonncnverg.
Mublgasse 12, ein g. Zug- und Ackerpferd zu verk.
^ Jt . Windsp., Rüde, pr., z. v. Markistr. 12, 2~t~

. §Wer»itzelhArign deillsiher
Vorstehhund , 18 Monate alt, preiswerth zu
verkaufen. Wo? z» eriraaen im Taabl .-Verl Px

°. .teaag* 1 wm -
" ■« >» »-

■99 ^ ^ Harzer Kanarienhäync z„
__ verkaufe» Bertramstratze 8, 2.

Gelegenheitskaus.
Acht Brillantringe , sotvie eine >

Barthie alter Silbersachen werden
bedeutend »nter Preis abssegebc-,
Langssasse 3 , 1.  _ '

Modeime Brillatttbroche,
um»  Gartenmöbel , Mähmaschine3 . >"
~~  1000 Meter
yr}2 .ACrflt,ff=̂ cftc  b 'S zu 6 Mtr . Länge, in den,

Qualitäten. Schwarze nnd farbiae
Stoffe durchschnittlich p . Mtr . 70 Pf . 1967
- ' " ^ ggeahein , & Marx , am Scilloßvlatz.

Strick-Wolle, 178i
allererstes Fabrikat, finden Sie billigst bei

am Schloßplatz, oder
r?« ^ .û ^ ^ « E>ogengaffe 11. Per Strang
ß 0 Lotb, 38. 55 ii. 70 Pf., alle sfarben am Lager.

«lqMe DmeiiKlrider
u ^berkanfc » Blnmenstraßc 6 , 1. _

eine Anzahl gebrauchter,
gut erhaltener, zu Mk. 180, 250, 35» u.

» b. empfiehlt 2098
Heinrich WolIF , Wilhelmstr. 30.

- Vianino, Eichend., preisw. z. vk. Langgasse»4?
Hellmniidstr. 20, P., e. Bett, Srr., M. b. 2316

""

_ Mö'nig , Weberggffe 23.
q i ^ ^Schreivpnlt , fast neu, zu verk.
9—12 IW in besehen Adelt,eidstr. 11, Hof r. 1897 J
sih-rS " J? eÄ n Platzmangel zu verkaufen großerMnes  flinbtrbett

Gevrauchte Möbel.
m Bücherschrank, Secretäre, Mantelosei, mit
Z.Ä "- Bettstelle mit Svrungr . n. M.. Deckbett,
Kisseii, Tische, Stühle . Teppiche, Backensessel mir
Closetemr., Nohrseffel billig zu verkaufen 2259

Hclenenstrafie 1, Part , r. _
Spiegelschr . 70, Kleider- u . Küche,,-

i r, 15,  Bertieow 42 , Sopha 14, Seeretär
" ' Herrn- n. Damenschreibt . 34 , Gasofen,
-rnster, Salontcppich und n . Vieles billig
Hermannstrafie 12, 1._e 74

billig zu verk. Oranien-
firaße 22. S . 1. 2063

. Höchste Preise
für getr. Herren - n . Damen -Kleider , Schiih-
Wcrk, Möbeln.s.w.zahlt Juiins iioKenieid,
Lan gaasse23, 1. Bestell, bitte per 2-Ps -Karte

Wß- Ankauf. ÜQ
Kaufe Möbel aller Art, einzelne Stücke, sow.

ganze Wobnnngs-Cinrichtungeii geg. sofortige Kaffe.
Cerd . TS ii Her , Möbelhandlung,

_ Langqaffe 9.
Kaffenschrank

*» tt f«** aefuchr. Off. mit Preisangabe unter
U-2  im Taabl.-Verlag abzng. 896

Bertieow
Kassenschrank

mit Tresor , ganẑ aus Eisen , ist billig zu ver-
kausen Albrechtstrafie 22 , Hinterb. P . 2011

a. Raum mass. Kleiüerschr. 18,
Kiichcnschraiik12. Bettstelle4 abzng. Goldaasse 15'
_Kl - Küchrniktir.. T . b. u , vk. Bleichstr. 19. l l.

Zu kaufen gesucht ein gnt erhaltener Reise¬
koffer und ein Hntkoffer. G-ff. Offerten unter
«!, <». M. 86 hauvtvostlagernd.  _

Gin noch ant crllaltencr
Schrcinerwagcn mit Federn

zu kauten aesncht. Näh. Bleichstratze4, Ir.
Eleg. Sitz - it . Liege-Kinderwagen zu k.

ae!. Off, n. «». K.  344 i. Tagbl.-Berl. niederen,.
©in gebrauchter Bügelosen wird zu kaiiien

gesucht. Näb. Jeldstratze 20, Hth«. 1._
fflaschen kaust Rumpf, ©leonorenstr. 6, H. 1.
Gebrauchte Weiß- und Rothwetn-, sowie Sekl-

rVlnictien zu k, oei. Ana. Kunvv. Webera. 42. 2 l

Junger Fox-Terrier
zu kaufen gesucht. (Sfleine, aber ächte Rasse.)

»»tt «, Linde . Biebrich,
_ _ _ Wilhelmüratze 16._

Lvaanamer i. Spitz zu kaufen
gesn̂ .t Bismarckri?io 4—6.

i
Socheleg., sauber gearbeitete Küchen-

Elnrichtung . Anstrich nach Wunsch, bill
zu verkaufen Herderstraße 83, P . 1187 II
Eine sehr gute Schnhmacherniaschine für Platt-

'tevvere, (Preis 18 Mk.) zu verk. Saalaafie 16.
Bier gr. Schaukasten zui. für 100  Mk. zu

verkaufen, auch einzeln. Oranienstratze21.
^ Ladentisch mit Schubladen, ciniae Glas-
trschc nnd Regale , sowie ein Gaslüster zum
1. Avnl zu verkaufen Moritzstr. 7, i. gaben. 2184
(T! . £'c.l,rt» »J» ' Gsstgsasier mit Geste»,
Petroleum -Apparate rc. , für Spezereigeschäfie
geeignet, billig zu verk. Moritzstratze 44. ’ 1874

. Zw -' Stanverker , 2.85 m h.. 1,70 br., bill.
z» »erfanfeit Nerostrape 25._ 2055

- t'Sin nJi,eS aanz-plattirtes Ein - n . Doppel
spanner -Gcschirr billig zu verkaufen

«»enrx 8chniidt . vorm. Hofsattler Halm,
Goldaasse8.

(n . ® n, ,ieu '5 ^weiräderiges Federkarrnchen,
Pv ^ntachsen, billig zu verkanfkii

schwalbacherstratze 57. 2274
! h , ® wt, Kinderwagen mit Gummirädern
I b. in verk. Nab. Roderallee6. H. 1._

eryalleiw Kinderwagen

« . I . äuszuleihen.
I straße 8 , Pari.
Hypothekengelder'Tcocr hia an  o,„

fluP eroauene Kinderwagen nnd
- t̂nlilchcn bill. zu vk. Schlachthausstr. 23 Frtiv

8k«0^^«d, neu, ganz billig verk. oder acaen ein
gebrauchte« umziitauichen Rieblstratze4. 1 St . r

Vorzüglicher Hotel - u . RestanrationÄ
Herd, sikbraE , billigz„ verkaufen.
_ Rhelnfteln . Tminusstratze 43.

Milkt. H^ ^ 0̂»u^ pnf «w,rlh, auch Umtauschgegen gebraucht. Adler 2287

Caprtalren xrr verleihen.
HWothckcii-Binikgeldcr

Meyer 8 „Ir .herxer.
^̂ ^ ^ ^ fivastê lO^ Tcleson 524 . 16797

^ «Ute Hypotheken, Restkanfgelder . For-
dernngen habe stets Käufer . Sensal

Balinhosstraße 16.
_±^ ictl|lc,n  824. Sprechz. p. 3—5 Nm.  900

L ^ypothekeugelder auf nur gute 1. ,»nd
Beträge nicht Über

Mk^ -0,000 , per sofort oder 1. Januar
Näheres Delaspec-

905
zur ersten

b' 'f ^ Y7.“ Totoif einige Posten
si?öh® ,esn5 » tr  ^ cl,r 6>inst. Beding, z. verg.

! fthÄV ' B * ,,a *‘r ’ Friedrichstr. 19. 34
I ^ !" ?." Eliek«ngelder vermittelt (für Capitalistei,

k° t-l' frn ) J « ,ef Stern , Gvldgasse6.
Grrnae Mark 100,000 zu billigem Ziusfuk,

Objecte gegen 1. X-Hpoth.
ansrnlcihcn . sräh . Adr . -. .. i, M . K . : « o

tto" um/ ',n>? " ckbl-Bcrlag . 692
a? f*' "Uch getheilt, auf gute 2. Hyvothek

n!,1 "nrznleihen . Offert, n. V . M . 866
an den Tagbl.-Verlag. 2177

Auf 2. äuszuleihen
^ ' 000 Mk.' ganz oder getheilt . Offerten
linier 91.  M . , 66 an de» Tagbl.-Verlag.S«- ««'««0 Mk. LLS
2» 40,000 Mk. Sift

Ca. 120,000 Mk. m
auf prima 1. Hypothek , hochfeines hiesiges

Haus , wünsche ich per Mai oder Juni geliehen
zu haben. Offerten erbeten unter T . A.  18
an den Tagbl.-Verlag.Mk. 300—300,«««

an 1. Stelle aus Anwesen in aufblühender Taunus¬
stadt gesucht. (Taxe Mk. 600,000.) Offerten
unter 12. R . 335 an den Tagbl.-Verlag.

100,000 Mk. innerhalb 60°/° Belastung auf
neues Geschäftshaus bester Lage zu billigem
Zinsfuß gesucht. Offerten unter 1». H . 818
an den Tagbl.-Verlag. 2138
Geincht ans2. Hyp.,

prima Object, 25- 80,000 Mk. zu leihen.
Off. u. H . A.  16 an den Tagbl.-Verlag.

6000 Mk. zur ersten Stelle auf's Land gesucht.
Off. n. K . IV. 819 a. d. Tagbl.-Verlag. 2193

Mk. 105,000 ans 1. Hypothek, la Object,
auf 1. Juli c. gesucht. Angebote unter Chiffre
1». M. 857 an ben Tagbl.-Verlag.

Suche auf 1. Hypotbek 90,000 Mk., 40»«/„ auf
eilt gutes Object im südlich. Stadttheil. Makler
verbeten. Offerten unter Ll. R . 159 an den
Tnabl. -Verlaa.

flS » * » 27 - 30,000 Mk. prima 2. Hyp.
zu 4s 4°/o gesucht. Selbstdarlnher

wollen ihre Adresse unter « . O. 368 an den
Tagbl.-Verlag abgeben.

20—25,000 Mk. ans gute 1. Hhpoth. (dopp.
Sichcrh .) zn 4-/2 °/ ° ges. Gef. Off. u.
s . « . 363 a. d. Tagbl .-Bert. 2222

18—20,000 Mk. auf 1. Hypotbek auf Pa. Hau»
am Dotzheimer Bahnhof per gl. od. 1. Apr. ges.
Off. u. IV. 1 383 an d. Tagbl.-V. erb. 929

10.000 Mk. als 2. Hypothek unter 60"/» der
Taxe auf'« Land z» 5 »/° zu leihen gesucht. Off.
unter 6 . tv . 878 an den Tagbl.-Verlag.

8—10,000 Mk. auf gute Hypothek vom Selbst-
verleiher gesucht. Offertenu. « . M. 399  an
den Tagbl.-Verlag. 173z

Ans allererstes Object innerhalb Brand,
taxe nnd "/- Taxe 60—70,000 Mk. ans
2. Hypothek gesucht. Offerten m»ter

1». 336 an den Tagbl .-Berlag.
4000 Mk. Nachyypothek alsbald gesucht. Näh.

in, Tagbl .-Verlag. 241
50 .000 Mk., halbe Taxe, znm 1. Juli

» 4% ans in gntex Lage gelegenes Wohn-
l?aus vom Selbstdarleiher gesucht. Off.
erb. n . CH. C. R . » 33 Tagbl .-Berl . 225420,000 Mk.

aWt* ""ck» 60 °/° auf vorzügl.
«lpril gesucht. Zins.

1**6 vl /*—5 %. Otnr direkte Offerten erw.
u « Chiffre 1». R . 334  Tagbl .-Berl . 2255

„ 20,000  Mark
aut 2 Hyvothek. „och unter der Brandtaxe.

^rden für gleich oder spater gesucht. Nurf:£!ä»  yss, '*’
Capitalien.

3 “ *'. "llcinigcu »lebernahmc eines hier a«
Platze sehr gnt gehenden Geschäfts suche
STIMM?*™ Uwt «a 3i, *yett  20,000 'bis
« ^ Offerten erbeten unter
c . s . » 55 an den Tagbl .-Berlag.

^Lvpothck van Rm . 40,000 wird
°^nJ, .Vermittler z» cediren gesucht Offerten
ii. Cliiffre R . 8 . 366 an den Tagbl.-Verlag"2—«1000 j"•Safen.zu?
Events stille" » ".(f 'ir ' zuleih/n gef"

lÄtÄÄ * "’"•
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R. Radelmann'; Zrankfurter Zchuhbazar
A8 Lauggasse, gegenüber der Bärenstratze,

Mein diesjähriger
Langgasse »K8.

Inventur -u.Rau ^ ^ '
findet jetzt statt.

Infolge ganz außerordentlicher Preisermäßigung günstigste Gelegenheit zum Einkauf feinster und solidester
schuhwaaren , auch schon für Ostern. ^ ^

Kaiser -Panorama.
CO
£ ^ s
<r> J >3*>'3 .
.5 gr
'E öS

-- .IOC

crS

.oÖ c:
tz* a?-- 3

Ausgestellt vom 16. bis 22. Februar:
Dritter Cyclus:

Krieg : der Kuren und
Engländer.

Das Kaiser-Panorama ist das einzige Kunst¬
institut derWelt , welches diese hochinteressanten
naturwahren Scenen des südafrikanischen Krieges,
welche auf Seiten der Buren und Engländer mit
Lebensgefahr aufgenommen wurden, zur Vor¬
führung bringt.

Eintritt 30 Pf. Schüler 15 Pf. Abonnement.

F £0

HandschuheL.KVS
bet Witz strenscli , Kirchgasse 37. 17468

Möbel — Bette»
gut und billig . 22 Marktstratze 22 . 941

Grösste Auswahl . Billigste Preise.
offerirt als Specialität

A . I,ctschert . Eaulbrunnenstrasse IO.
_Reparaturen . 898

150
Tricot-Taillen,

Neuheiten in schwarz u. farbig, nm
zu räumen, 1492

enorm billig.

8. Hamburger,
Damen-Confection,

Langgasse 11 . Fernspr. 208L

iclinlranzen !

4 --h

Neuheiten in Costumes,
Rock mit Jaqnettes, mit angewebtem Fntter,

sind eingetroffen.
Verkaufspreise 31k . 18 .— bis Mk . 60 .—.

Anfertigung nach Maass ohne Preis -Aufschlag.s.Hamburger, °bmen-o°nf°ati°n.
Fernsprecher 1SOS1.

^ _ __ 149vsP
Künstliche Zähne n . Gebisse
in Kautschuk, Aluminium und Gold. Specialität : Wurzelstiftgehisse , bester Ersatz der
natürlichen Zähne . Sie sitzen beim Sprechen und Essen durchaus fest und nehmen im Munde
nicht mehr Raum ein wie diese. Plonibiren schadhafter Zähne, Kahnziehen etc. 1997

Josef Fiel , Bahnhofstrasse 16, Wiesbaden.
ln der VIETOR ’schen Frauenscliule , Taunusstr , 13 ( Ecke Saalgasse ) , haben

die hier weilenden Damen Gelegenheit,
L'nterricht zu nehmen in: Malen (Blumen, Landschaft, Stillleben etc.), Brandmalerei,
Keiclancn , Schnitzen , l . edcrschnitt , Kunststickerei , dem neuen liefbrand und
allen Liebhaberkünsten. Vorzügliche Lehrkräfte . Massiges Honorar. Näheres durch die Vor¬
steherin, Erl. Julie Victor , oder den Direktor Moriz Victor . In den Schaufenstern

Wehergasse 33 sind Musterarbeiten
ausgestellt . Prospekte daselbst . 893 Bahn - Haltestelle.Gegründet 1879.
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